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Zeiten und Ereignisse las¬ 
sen sich schwer kalendermä- 
ssig abgrenzen, so paradox 
dies auch klingen mag. Aber 
der ordnende Sinn des Men¬ 
schen sucht nach gewissen 
Einteilungen und Abschnit¬ 
ten, ganz abgesehen davon, 
dass wir sonst die Uebersicht 
über das Geschehen verlie¬ 
ren würden. Ob es damit 
allein gerechtfertigt ist, da¬ 
von zu sprechen, dass die¬ 
ses oder jenes Jahr gut oder 
schlecht gewiesen ist, soll 
hier nicht entschieden wer¬ 
den. Jedenfalls war 1964 ein 
Jahr, in dessen Ablauf viele 
und erregende Begebenhei¬ 
ten registriert wurden. Eini¬ 
ge, die auch für uns von be 
sonder er Bedeutung sein 
können, sollen hier erwähnt 
sein. 

I. 

Der Sturz Krutschews 

Der jähe Sturz des russi 
sehen Diktators, der sieben 
Jahre hindurch alle Völker 
in steter Spannung gehalten 
hat, dürfte eines der wesent¬ 
lichen Vorkommnisse aus 
dem Jahre 1964 sein. Wahr¬ 
scheinlich sind wir noch zu 
nahe dem Geschehen um 
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KEINE RUHE 

Tel Aviv. — Fünf neue 
Zwischenfälle ereigneten 
sich an einem einzigen 
Tage an der transjorda¬ 
nischen Grenze, wo trans- 
jordanische Milizsoldaten 
auf die Israelis feuerten, 
die die Schüsse erwider¬ 
ten. Opfer waten nicht zu 
beklagen. 

Die Regierung Israels 
hat fünf Beschwerden an 
die Waf fenstillständ skom- 
mission der UN geleitet 
und deren „sofortige Ein¬ 
berufung“ gefordert. 


ein abschliessendes Urteil 
über die Rolle abzugeben, die 
dieser eigenartige Mann in 
der Weltpolitik gespielt hat. 
Es war schon interessant zu 
beobachten, mit welcher 
grausamen Entschlossenheit 
er den .von ihm selbst un. 
terstrichenen Personenkult 
Stalins bekämpft hatte, um 
dann allmählich mehr und 
ir.elir seine eigene Person in 
den Vordergrund zu schie¬ 
ben und jenen Personenkult 
mit sich selbst nicht nur zu 
dulden, sondern zu fördern, 
den er für die Ausmerzung 
Stalins aus der ersten Linie 
der kommunistischen Heroen 
zum Vorwand und Ka npf- 
mIttel benutzt hatte. 

Zweifellos hatte sich die 
russische Politik in der Aera 
Krutschews trotz aller Ra¬ 
dau-Politik und Bedrohun¬ 
gen geändert und eine nicht 
zu übersehende Neigung 
nach dem Westen vorgenom¬ 
men. Von seiner Brüskie- 
rung Eisenhowers auf der 
geplanten Pariser Konferenz 
die in ihrer Art einzigartig 
auf dem Gebiet der moder¬ 
nen Diplomatie war, bis zur 
Predigt der friedlichen Ko¬ 
existenz beherrschte Kru- 
tschew alle Spielarten der 
internationalen Politik. Es 
gefiel ihm, seine Gegner zu 
erschrecken, aber immer ver¬ 
mied er, auch nur zu einem 
Abbruch der Beziehungen 
vorzustossen. 

In seiner Haltung* gegen¬ 
über Israel folgte er der al¬ 
ten sowjetischen Linie und 
benutzte die Araber als ein 
Instrument in seinem Kampf 
gegen den Westen, die davon 
reichliche wirtschaftliche 
Vorteile gemessen konnten, 
sich aber auch manche Irr¬ 


ten Worte sagen lassen muss 
ten. 

Die neuen Herren im 
Kreml haben diese politische 
Linie — bisher wenigstens 
— beigehalten. Die jüngsten 
Spannungen zwischen Ae 
gypten und den Vereinigten 
Staaten sind in dieser Form 
wahrscheinlich nur deswe¬ 
gen möglich, weil die Sowjet- 
Unioin ausdrücklich die ver¬ 
balen ägyptischen Attacken 
unterstützt. 

II. 

ßie Chinesen 

Die Chinesen sind die gro¬ 
ssen Unbekannten der Welt¬ 
politik in dieser Phase der 
Geschichte. Die Entwick¬ 
lung, die das Rote China in 
weniger als einem Jahrzehnt 
genommen hat, ist mehr als 
erstaunlich. Es ist eines der 
nicht beachteten Wunder 
unserer Zeit. Aus einem zer¬ 
rissenen, zerklüfteten, ver¬ 
armten und verelendeten 
Land wurde eine Gross¬ 
macht. Der industrielle Auf¬ 
bau ging stürmisch vor sich 
Aus einem Agrarland wurde 
ein Industriestaat, der be¬ 
reits heute in der Lage ist, 
seine eigene Atombombe zu 
produzieren. 

Der Gegensatz zur Sowjet¬ 
union hat sich weiter ver¬ 
schärft. Die beiden „Gigan¬ 
ten“ des kommunistischen 
Blocks haben die letzte Run 
de ihrer Rivalitäten noch 
nicht ausgetragen. Wenn 
auch chinesische Delegierte 
wieder bei kommunistischen 
Konferenzen in Moskau er¬ 
scheinen, so ist damit weder 
eine Verständigung herbei- 
geführt mch ein Waffenstill¬ 
stand geschlossen worden. 

Nach der herrschenden rus. 


Vor dem Zionistenkonsfress 


sischen Version lehnen die 
Chinesen die These der 
friedlichen Koexistenz der 
sozialistisch - kommunisti¬ 
schen Völker mit der so¬ 
genannten kapitalistischen 
Welt ab. Damit hatte sich 
Krutschew zum Verbindungs¬ 
glied und zur zentralen Fi¬ 
gur der zentrifugalen Kräfte 
in der Weltpolitik gemacht 
Er war zum Mittelsmann 
zwischen dem Westen und 
dem unversöhnlichen China 
geworden. Weder die einen 
noch die anderen hatten gro¬ 
sses Vertrauen zu diesem 
geschickten Spiel des russi¬ 
schen Diktators. China be 
mühte sich : Russlands dop¬ 
peltes Spiel zu brandmarken, 
während der Westen mit äu- 
sserster Skepsis den Bruder¬ 
krieg im kommunistischen 
Lager verfolgte, der zu ei. 
nem harten und unerbittli¬ 
chen Konkurrenzkampf ge¬ 
worden war. 

Da die Chinesen alles dar¬ 
ansetzten, die Russen auf 
politischem wie wirtschaftli 
ehern Gebiet zu verdrängen, 
sandten sie ihre Emissäre in 
die Welt und versuchten, vor 
allem in Afrika neue Ein¬ 
fluss-Sphären zu erschlie- 
ssen. Die Führer des Roten 
China erschienen auch in 
Kairo, wo sie Fruendschaf- 
ten zu schliessen beabsich¬ 
tigten. 

Im Zuge dieser politischen 
Linie musste auch die Hal¬ 
tung Rot-Chinas gegenüber 
Israel negativ esin. Es gibt 
Stimmen, die hierin eine 
Wandlung nicht für ausge¬ 
schlossen halten. Die Folgen 
eines solchen WeHunerswech- 

(Schluss auf Seite 2) 


von HAROLD SCHWARCZ 

PAPST PAUL VI. rief anlässlich der christlichen Fei¬ 
ertage die Welt zur Brüderlichkeit auf und verurteilte das 
Wettrüsten. — 

EIN MrLITA ER GERICHT in Brasilien verurteilte neun 
Rotchinesen, die als Kauf Leute gekommen waren, wegen 
kommunistischer Propaganda zu je 10 Jahren Gefängnis — 
ANA3TAS MIKOYAN, der Präsident der Sowjetunion, 
besuchte seinen finnischen Kollegen Urho Kekkonen — 
JOSEPH MURUMBI, Minister in Kenya, unterbreite¬ 
te im Sicherheitsrat, der UN einen neuen Friedensplar. für 
| den Kongo und beschuldigte die USA, einen neuen . spa- 
’ nischen Bürgerkrieg“ im Kongo vor zubereiten. — 

GENERAL REN BE BAR RIENTOS, der provisorische 
Präsident Boliviens erklärte, dass die Gerüchte über neue 
Rebellionen unrichtig seien. — 

IN GROSSBRITANNIEN wird nach Jahre langen Dis¬ 
kussionen die Todesstrafe abgesc hälft werden. — 

DIE SOWJETUNION machte im Sicherheitsrat zum 
111 . Mal von ihrem Vetc-Recht bei der Diskussion des is¬ 
raelisch-syrischen Grenzzwischenfalls Gebrauch Frank¬ 
reich hat bisher viermal, Grossbritannien dreimal und das 
Nationalistische China zweimal vom Veto Recht Gebrauch 
gemacht. — 

HAROLD WILSON, der britische Premierminister, 
konferierte mit dein polnischen Aussenminister Adam Ra- 
packy, der ihm einen Plan für ein atomfreies Europa un¬ 
terbreitete. — 

DIE LAGE IN sUED-VIETNAM wird immer verwor¬ 
rener. Jetzt haben eine Reihe jüngerer Militärs und Po¬ 
litiker der Regierung neue Bedingungen gestellt. — 

GENERAL DE GAULLE amnestierte 173 Terroristen., 
die wegen ihrer regierungsfeindlichen Tätigkeit ln Alge¬ 
rien zum Teil zu sehr langen Freiheitsstrafen verurteilt 
worden waren. — 

D e ERKLAERUNG JOHNSONS über dert beabieshtig- 
ten Bau eines neuen ,Panama-Kanals‘ hat allgemein gro¬ 
sses Interesse hervorgerufen. — 

DIE RUSSEN haben ihren einstmaligeh Alliierten ei¬ 
nen neuen Plan über die zweigeteilte Stadt Berlin unter¬ 
breitet, der demnächst diskutiert werden soll. — 

EüRNESTO GUEVARA. der kubanische Industrie-Mi¬ 
nister, besuchte Algerien. Der Zweck seines Besuches wur¬ 
de zunächst geheimgehalten. — 

MOISE TgCHOMBE, Premierminister des Kongo, hielt 
sich ausser in Brüssel während seines Europa -Besuches in 
Rom, Bonn, München und Berlin auf. — 
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Eonn. — Ein Sprecher des 
westdeutsch en In nenministe- 
riums erklärte, die Bundes¬ 
regierung könne nicht die 
Sicherheit der deutschen 
Wissenschaftler garantieren, 
wenn diese ihre Arbeit in Ae¬ 
gypten aufgeben und nach 
Deutschland zurückkehren. 
Die Frage wurde von Dr 
Wolfg ng Pilz im Namen der 
deutschen Spezialisten auf¬ 
geworfen, deren Arbeit an 
der Produktion fortgeschrit- 


ZEUGEN WERDEN GESUCHT 


Tel Aviv. — Die Vorberei¬ 
tungen zur Eröffnung sind 
in vollem Gange. Die mei¬ 
sten Parteien halten Bespre¬ 
chungen ab. Die Konventio 
nen fanden in Tel Aviv. Na- 
tania und im Kibbuz Sehe, 
faim statt. J. Klarman und 
J. Schecktman sprachen zur 
Jugend der Cherut und be¬ 
mängelten den Mangel an 
Initiative im jüdischen Er 
ziehungswesen in der Diaspo¬ 
ra. 

Die Achdut Awoda hielt 
eine Versammlung in Sohe- 
faim ab, auf der J. Bahko- 
ver einen Bericht erstattete. 
Er sagte voraus, dass es für 
den Kongress schwierig sein 
w ürde, wirklich lebenswich 
tige Fragen zur Diskussion 
zu stellen, da es Ben Gurion 
gelungen sei, die Aufmerk¬ 
samkeit von den essentiel¬ 
len Problemen abzulenken. 

Auf einer Veranstaltung 
der Mapam in Natania 
sprach Jacob Chazan und 
auf einer Versammlung der 
Allgemeinen Zionisten E.ra- 
nuel Neumann im ZOA-Haus 
in Tel Aviv. 

„GEBT UNS JUDEN“ 

Jerusalem. — „Gebt uns 
■die Mittel und die Juden, 
und wir werden unsere Zahl 

in zwei Jahrzehnten ve^d'.p 
Pein“, erklärte Preirh *ni- 
ster T ovi Eshkol c uf einem 
SSnheit, das als. AV hlifss 




ters des Keren Hayessod“ 
erhoben wurde, weil er in 
den letzten 40 Jahren über 
eine Milliarde IL für Israel 
gesammelt- hat, nannte die¬ 
se Organisation „das Glied 
aus Gold und Stahl in der 
Kette, die Israel mit der 
Diaspora verbindet“. Auch 
Rabbi Israel Goldstein for¬ 
derte „Gebt uns die Mittel, 
und wir werden die Arbeit- 
tun“. 

Die Konvention sandte 
Grüsse an Mosche Sharett, 
der aus Gesundheitsgründen 
nicht erscheinen konnte. 

REDE NACHUM 
GOLDMANNS 

Tel Aviv. — Im telaviver 
Presseklub sprach Dr. Na- 
chum Goldmann. Er wieder 
holte, dass es die Pflicht des 
Zionistenkongresses sei. Plä¬ 
ne auszuarbeiten und Mittel 
und Wege zu finden, um der 
gefährdeten Situation des 
jüdischen Volkes in der frei¬ 
en Welt ein Ende zu machen. 
Er warnte, dass der Mangel 
an jüdischer Erziehung zur 
Zersetzung führen müsse. In 
Frankreich, so berichtete er. 
erhalten nur rund 8 Prozent 
der jüdischen Kinder eine ir. 
genwie geartete jüdische Er¬ 
ziehung, während in den 
USA die Ziffer no ch gerin¬ 
ger ist. 

Die Zionistische C-.ganica. 
tion b" d ’f de ■ Hilfe Israels 


fu dem F 
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:.enz, so betonte er, und 


zu gleicher Zeit müsse die 
Struktur der Zionistischen 
Organisation geändert wer¬ 
den, um Gruppen zu erfas¬ 
sen, die bis heute nicht of¬ 
fiziell mit ihr verbunden wa¬ 
ren. Die Zionistische Orga¬ 
nisation müsse ihre Türen 
neuen Kräften des jüdischen 
Volkes öffnen, die bereit 
sind, ausserhalb des Rah¬ 
mens der zionistischen Par¬ 
teien, die Verantwortung 
m.tzu tragen. Er kündigte an, 
dass er nur im Falle der An 
nähme seiner Pläne zur Re¬ 
form der Zionistischen Or¬ 
ganisation bereit sein würde, 
seine Wiederwahl als Präsi¬ 
dent zu akzeptieren. 

Goldmann forderte, dass 
Israel sich bemühen müsse 
seine Beziehungen mit So 
wjetrussland zu verbessern, 
da der Weg zum Frieden mit 
den Arabern über Moskau 
wahrscheinlich der kürzeste 
sei. Ferner befürwortete er 
die Erklärung des Mittel 
Ostens zur atomfreien Zone 
Auch über aussenpolitische 
Fragen gab Dr. Goldmann 
seine Ansicht bekannt und 
äusserte, er glaube, dass 
Westdeutschland die Verjäh¬ 
rungsfrist für Naziverbre¬ 
chen verlängern werde. 

Schliesslich, sprach er da¬ 
von, dass er eine /Änderung 
des heutigen Systems der 
Wahlen zum Zionistischen 
Kongress suchen werde da 
das Schekel System eine Fik¬ 
tion der Demokratie sei. 


New York. — Westdeutsch¬ 
land hat endlich eine Unter¬ 
suchung über den Fall des 
segen. Sonderkommandos 
1005 Adcß eingeleitet, wie der 
Jüdische Weltkongress be¬ 
kannt gibt, der dringend al¬ 
le Personen, die hierüber 
aussagen können, sich zu 
melden auffordert. Diese Ab¬ 
teilung der SS unternahm 
es, im Aüftrage der NS .Re¬ 
gierung alle Spuren von 
Massen tötungen besonders 
von Juden in Osteuropa zu 
beseitigen. Zu diesem Zweck 
bediente sich das Sonder¬ 
kommando jüdischer Skla¬ 
venarbeiter, die die Leichen 
verbrennen und die Asche 
vergraben mussten, und spä¬ 
ter von den Nazis erschos¬ 
sen wurden, die keine leben¬ 
den Zeugen ihrer Verbre¬ 
chen wollten. 

Im September 1943 gelang 
es jedoch einer Gruppe von 
j iidischen Sklavenarbeitern. 


Ernster Zwischenfall 

Jerusalem. — Das israe¬ 
lische Aussenministerium 
betrachtet die transjor¬ 
danischen Schüsse auf 
drei israelische Polizisten 
in Jerusalem „mit gröss¬ 
ter Besorgnis“, Dies wur¬ 
de dem General.Stabschef 
für die Ueberwrchung der 
UN - Waffenstillstände 
General Odd Bull, mitge¬ 
teilt. Trotzdem wurde 
keine Unterbrechung der 
Vere : nb-a r un gen verfügt 
die den Christen erlern 
bsn, die Grenze zu pas. 
eieren, um das WMli- 
nrchtsfest zu begehen — 
(ITA) 


aus dem Zwangsarbeitslager 
Kiew zu flüchten. Man 
nimmt an, dass einige von 
überlebt hoben und noch 
heute am Leben sind. Ihr 
Zeugnis ist von unschätzba¬ 
rem Wert für die Aufklä¬ 
rung dieser Nazi verbrechen. 
Da die deutschen Gerichte 
sich mit der Bitte um Mit¬ 
arbeit bei der Beschaffung 
von Beweisen an den Jüdi¬ 
schen Weltkongress gewandt 
haben, ersucht der JWK die 
Ueberlebenden, sich unver¬ 
züglich mit dem „Institute 
of Jewish Affalrs“. 15 E. 84 
St., New York 28, N. Y. oder 
mit den lokalen Repräsen¬ 
tanten des Jüdischen Welt, 
kongresses in Verbindung zu 
setzen. 

Das Sonderkommando 1005 
A&B operierte in Kiew, in 
Dniepropetrowsk, Kwwoi- 
Rog, Berdischew. Nikolayew. 
Woskresensk, Woinesens. 
Um an, Biel ia-Cerkow und 
Riga. 

Der JWK sucht ferner fol¬ 
gende Personen: Marcel 
Kessler. Sohn eines zusam¬ 
men mit 12 anderen Juden 
von der ukrainischen Polizei 
im Arbeitslager von Borislaw 
auf Befehl des Lagerinspek 
tors Friedrich Hildebrand 
ermordeten Juden. Max 
Haendler. Adolf Stern Ana 
Yamner, Rita Schor, Sann 
el Wolf. Zvgmunt Feder Ja¬ 
cob F’aohenherg, H We’*d1n- 
ger. Philip Steg Jane!: G?m 
nel. Ferm an Rcheinfelrj Sa. 
lomon BagzeH.en und y> 
Jacob Avigdor. Wie man vor 

mutet hnmir-n mV ' rh>"M pjVfV 

s^nen ub-v «jter w-tv-w 
des rrnannten Htldebrand 
aussagen 


teuer Waffen eine Quelle 
des Streites zwischen West¬ 
deutschland und einer gro¬ 
ssen Zahl jüdischer und 
nicht j ü bischer Organisatio¬ 
nen ist. In einem Interview, 
das Dr. Pilz einer deutschen 
Zeitung gab, erwähnte er 
derartige Garantien und 
machte geltend, dass dte 
deutsche Länder polizei di«| 
Verantwortung für die S1* 
cherheit der rückkehrenderfc 
Wissenschaftler übernehme^ 
müsse. 

Dr. Pilz stellte drei Bedin, 
gumgen für die- Rückkehr 
der deutschen Wissenschaft¬ 
ler aus Aegypten. Einmal sol¬ 
le Israel die angeblicher. An¬ 
griffe gegen deutsche Wis¬ 
senschaftler durch israeli. 
sehe Agenten „öffentlich be¬ 
dauern“. Zweitens verlangte _ 
er eine Hinterbliebenenren¬ 
te für seine Sekretärin, die 
getötet wurde, als sie vor ei¬ 
nigen Jahren ein an ihn ge. 
riehtetes Paket öffnete, das 
eine Bombe enthielt. Die 
dritte Bedingung ist die Ga. 
rantie für die Sicherheit der 
Rückkehrer. 

Die berüchtigte münehe- 
ner „Deutsche National und 
Solclaten-Zeifcung“ richtete 
einen wütenden Angriff ge¬ 
gen den Präsidenten des deut. 
sehen Gewerkschafts-Verban¬ 
des A. Rosenberg, weil die¬ 
ser gesetzliche Massnahmen 
zur Kontrolle der Betätigung 
deutscher Wissenschaftler 
gefordert hatte. Die Zeitung 
beschuldigte den „deutschen 
Juden“, mit dem Feuer zu 
spielen und überschreibt ei¬ 
nen über eine ganze Seite 
laufenden Leitartikel mit der 
Frage: „Verrät Rosen her g 
deutsche Geheimnisse?“ Ro. 
senfcerg hatte von der Pflicht 
Deutschlands gesprochen da¬ 
für zu sorgen, dass kein 
Deutscher anderen Ländern 
bei der Vorbereitung ränes 
Krieges hilft Er hatte hin¬ 
zu gefügt. niemand habe on 
der Regierung verlangt 
sie die Wissen sc b a f tim' mit 
einem Lasso einfanren nr»d 
zU'*ückbring.>n sojle -her 
dass es märduh sein nv n 
:.b und V'- m , nv , r 

‘ ■'"!'«? di ' ■: TU u-,c r; rv. 
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eels sind gewiss nicht zu 
übersehen, dürften aber da¬ 
zu beitragen, die von Nasser 
verfolgte Einkreisungspolitik 
gegen Israel erheblich zu 
stören. 

m. 

Der schwarze Kontinent 

Die explosive Entwicklung 
der afrikanischen Länder 
zur Unabhängigkeit hat 
durch die Schaffung einer 
ganzen Reihe neuer Staaten 
ihren Fortgang genommen. 
Einige dieser Staatenschöp¬ 
fungen sind — jedenfalls 
kann man sich dieses Ein¬ 
drucks nicht erwehren — in 
einer Form gemacht, damit 
diese Länder nicht lebensfä¬ 
hig sein können. So konnte 
man beobachten, wie sich so¬ 
eben gegründete Länder 
diirch Zusammenschluss am 
Leben zu erhalten bemüh¬ 
ten. 

Dass der afrikanische Kon¬ 
tinent heute vielleicht mehr 
als früher zum Tummelplatz 
. internationaler Interessen¬ 
gegensätze geworden ist, 
kann wohl kaum bestritten 
werden. Dabei ist nicht nur 
an den Kongo zu denken, 
der nur als Beispiel gelten 
kann. Die Drahtzieher des 
Unglücks, die Waffenfabri¬ 
kanten aller Waffen produ¬ 
zierender Länder, geben sich 
im Kongo — und in anderen 
afrikanischen Staaten — ein 
trauriges Stelldichein. Wer 
bezahlt, bekommt Waffen 
Die Weissen, die in diesen 
Ländern leben, werden mit 
ihren „eigenen Waffen“ li¬ 
quidiert. Die Grausamkeit 
dieses Kampfes, die gewiss 
nicht einseitig sein dürfte, 
ist erschreckend. 

Der alte westliche Kolonia¬ 
lismus prallt im schwarzen 
Kontinent mit dem moder¬ 
nen Imperialismus aller 
Schattierungen, mit Moskau 
Peking und Kairo, zusam¬ 


men. Hiermit parallel laufen 
die von den Kommunisten 
geförderten politischen Be¬ 
mühungen Nassers, die He¬ 
gemonie Afrikas an sich zu 
reissen. Die Schwierigkeiten, 
die sich ihm entgegenstel¬ 
len, kommen in erster Linie 
von afrikanischen Politikern, 
die entschieden gegen die 
nasseristiscli . kommuni sti 
sehen Anstrengungen sind 
ohne besondere Sympathien 
für den Westen zu haben. 

Der Kampf um Afrika be¬ 
findet sich noch am Anfang 
der Befreiung des Konti¬ 
nents von alten Fesseln. Ei¬ 
ne Reihe afrikanischer Län¬ 
der steht mit Israel in en¬ 
gen und freundschaftlichen 
Beziehungen, weil Israel or- 
ne jede koloniale Absichten 
diesen Ländern hilft und 
von ihnen durch ihre 
Freundschaft Hilfe für seine 
eigene schwierige Position 
erwartet. 

So verworren die afrika 
nische Lage oder die Situa¬ 
tion einiger afrikanischer 
Länder im Augenblick auch 
sein mag, die sich hier an¬ 
bahnende Entwicklung kann 
für die Zukunft von grosser 
Bedeutung werden. - 
IV. 

Die Rassenfrage 


Dr. FREY 

A B 0 G A D 0 

PUEYRREDON 2190 
1* izq. 

nachm. 16—19 Uhr 

Telefon: 

80-6930 


REAL PEN 

Füllhalte 

REPARATUREN 

Spezialgeschaeft 

CORRIENTES 569 
T. E. 49-5850 


Der Kampf um die Gleich¬ 
heit aller Menschen wird mit 
einer grossen Erbitterung 
weitergeführt. Die Kluft 
zwischen Theorie und Pra 
xis, zwischen Erkenntnis und 
Wirklichkeit ist so schroff 
wie vorher. Auf diesem Ge 
biet hat das vergangene 
Jahr leider keine Fortschrit¬ 
te gemacht, wenn auch un 
verkennbar -mit dem Sieg 
Johnsens bei der amerikani¬ 
schen Präsidentenwahl o ie 
y/eissen Rassisten eine Nie¬ 
derlage erhalten haben 
Bei der EehandluSfe dieses 
Prooteias oiteilbare sich ciie 
Zwiespältigkeit der amerika¬ 
nischen Politik, die sich kei¬ 
neswegs nur auf diese, für 
au USA innenpolitische, 
Frage erstreckt. Es ist für 
jeden gerecht denkenden 
Menschen ein innerer Wider¬ 
spruch, dass Amerikaner, 
die Schwarze sind, vor aller 
Welt mit Nobelpreisen 
und dazu noch mit dem No¬ 
belpreis für den Frieden 
ausgezeichnet werden, in 
Amerika selbst aber unzwei¬ 
felhaft Bürger zweiter Klas. 
se sind. Wir wellen auch 
nicht verkennen, dass es 
sich hierbei in erheblichem 
Umfang um eine innerchrist¬ 
liche Frage handelt, bei wel¬ 
cher sich die Unaufrichtig 
keit der christlichen Rassi. 
sten offenbart, die in ihrem 
Hass auch vor Geistlichen 
nicht zurückschrecken imd 
,schwarze* Kirchen in Brand 
stecken. 

Die Rassenfrage ist zu ei 
nem Prüfstein der westli¬ 
chen Welt geworden. Der 


Hass muss auch dem Leben 
verschwinden, der an die pri¬ 
mitiven Instinkte der Men. 
sehen appelliert und die Völ¬ 
ker in unversöhnliche Lager 
trennt. Deswegen ist die 
Rassenfrage keinesfalls nur 
auf die USA oder Südafrika 
beschränkt, sondern geht al¬ 
le und uns im Besonderen 

V. 

Das Konzil 

/xueh unter diesem Aspekt 
war das oekumenische Kon¬ 
zil in Rom von grosser Be¬ 
deutung. Das vergangene 
Jahr wurde mit einem Be¬ 
such eingeleitet, den Papst 
Paul VI. den Heiligen Stät¬ 
ten und damit auch dem 
Staate Israel abgestattet hat. 
Ueber die Bedeutung dieser 
päpstlichen Reise ist viel ge¬ 
schrieben worden. Die Kir¬ 
che unterstrich den „rein re¬ 
ligiösen Charakter“ des 
Papstbesuches. Wir haben 
keine Veranlassung hieran 
zu zweifeln, wissen aber, 
dass dieser Besuch für Isra. 
el auch politisch nicht ohne 
Bedeutung gewesen ist. Dass 
hiergegen die Araber prote- 
stierten, liegt auf der Linie 
ihrer irregeleiteten Hasspoli¬ 
tik, die aber auch die Ent¬ 
scheidungen des Konzils 
nicht aufhalten konnte. 


Wilson fordert afomfreie Zone 

London. — Premierminister Harold Wilson forder¬ 
te ein internationales Abkommen zur Einschränkung 
der Waffenlieferungen an Israel und die arabischen 
Staaten sowie die Schaffung einer „atomfreien Zone“ 
im Nahen Osten. Er antwortete im Unterhaus auf die 
Frage, ob England an Israel „Buccaneer‘‘-Kampfflug. 
zeuge verkaufen werde, und erklärte: „Die Lösung des 
Problems der Aufrüstung im Mittelosten besteht darin, 
ein internationales Abkommen zu treffen und in die¬ 
sem Raum eine atomfreie Zone zu schaffen, d-mit die 
Lage durch die Lieferung von Atomwaffen nicht eine 
weitere Verschärfung erfährt.“ 

Wilson äusserte sich zu dem Vorschlag des konser¬ 
vativen Abgeordneten Frederick Bürden, Israel diese 
Kampfflugzeuge zu verkaufen, weil „Israel ein kleines 
und isoliertes Land ist, dessen Absichten bestimmt nicht 
aggressiv seien und es im Interesse des Volkes liegen 
muss, dass solche Länder Waffen zu ihrer Verteidigung 
erhalten“. Wilson stellte fest, dass die Regierung nicht 
gebeten worden sei, Israel diese Flugzeuge zu verkau¬ 
fen, und wenn dies geschehen sollte, sie sich vor 
.schwierige Fragen gestellt sehen würde“, da sie an 
einer Vermeidung des Rüstungswettlaufs Interesse ha¬ 
be. (ITA) 


Bei nüchterner Betrach¬ 
tung derjenigen Verhandlun¬ 
gen, in deren Mittelpunkt 
die Fr-ge der Stellung der 
Kirche zu den Juden in be¬ 
stimmten Fragen gestanden 
hat, wird man nicht bestrei¬ 
ten können, dass die arabi¬ 
schen Störungsversuche ei¬ 
nen Einfluss ausgeübt ha¬ 
ben, Wahrscheinlich nur aus 
diesem Grunde ist es bisher 
nur zu einer Vorabstimmuiig 
gekommen, so da:-3 sich die 
nächste Phase deö Konzils 
ncch einmal — wenn auch 
nicht im Prinzipiellen — mit 
der Frage der Juden ausein¬ 
andersetzen muss. 
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Die Freisprechung der Ju¬ 
den an dem Kreuzigungstod 
Christi ist nach unserer An¬ 
sicht eine ausschliesslich in¬ 
nerkirchliche Frage, Als ein 
jüdisches Problem hat diese 
Frage niemals bestanden 
Keine jüdische Generation 
hat eine Schuld für dieses 
Geschehen empfunden. Wenn 
die Katholische Kirche heu¬ 
te ihren Standpunkt revi¬ 
diert, werden wir dies mit 
Genugtuung zur Kenntnis 
nehmen. Es ist nur ein Akt 
der Gerechtigkeit. 

Dass der Judenhass unter 
den christlichen Völkern zu 
einem erheblichen Teil aus 
dieser Quelle der Schuldbe- 
lastung entsprungen ist und 
gespeist wurde, eröffnet nun¬ 
mehr die Hoffnung, dass die 
anfei jüdische christliche Ein¬ 
stellung allmählich geringer 
wird. Auch hier stehen wir 
in der Rassenfrage dem glei¬ 
chen Widerspruch zwischen 


Erkenntnis und Wirklich¬ 
keit. zwischen dem sittlichen 
Postulat und der Praxis ge¬ 
genüber: alle Menschen sind 
Erüder, so heisst es; aber 
immer noch ist der Mensch 
der Feind des Menschen... 

VI. 

Südamerika 

Wenn man seinen Blick 
über die politische Landkar¬ 
te streifen lässt, wird man 
feststellen müssen, dass es 
an allen 'Ecken und Enden 
brennt, vielleicht nicht lich¬ 
terloh, aber immerhin sicht, 
bar. Die Zypernkrise ist 
nicht überwunden, in Viet¬ 
nam toben blutige Kämpfe, 
in Kongo wird ein Krieg 
,bis aufs Messer* geführt, 
die Indonesen stehen zum 
Ueberfall auf den neuen ma- 
lesischen Staat bereit, usw. 
Kuba, Britisch-Guayana, Hai¬ 
ti und andere uns näher lie¬ 
gende Länder sind ständige 
Unruheherde. Grosse Umw r ä 1 
zungen fanden Brasilien und 
Bolivien statt. Die evolutio- 
näre Entwicklung unseres 
Kontinents findet permanent 
in revolutionären Bewegun¬ 
gen ihren Ausdruck. 

Es ist eigentlich selbstver¬ 
ständlich, dass kein Land 
von den Fieberzuckungen be 
freit bleibt, die heute unsere 
Erde erschüttern. Da die Ju¬ 
den immer die ersten Opfer 
anormaler politischer Ver¬ 
hältnisse sind, konnten die 
Folgen nicht ausbleiben Die 
meisten subversiven Bewe. 
gungen benutzten antisemi¬ 
tische Slogans und schlossen 
in ihre terroristischen Pro¬ 
gramme auch Attentate ge¬ 
gen Juden und jüdisches Ei¬ 
gentum ein. Diese Ersehet 
nungen verschwinden, wenn 
sich die Lage stabilisiert. Da 
aber bisher die Situation in 
diesen Lä ndera keineswegs 
normalisiert werden konnte 


bleibt mit der Gefahr des 
Umsturzes auch die antise¬ 
mitische Bedrohung beste 
hen. 

vn. 


Grosse Unruhe 

Die Menschheit steht vor 
einer Fülle grosser und bis 
her ungelöster Probleme; 
auch wir Juden. Israel gibt 
vielleicht nicht nur uns ein 
wunderbares Eeispiel dafür, 
wie trotz aller sorgen und 
Gefahren der zielbewusste 
friedliche Aufbau einer bes¬ 
seren Welt vor sich gehen 
sollte. 

Vielleicht sollten wir uns 
alle im Angesicht der sicht 
baren Bedrohung unserer 
Existenz fester zusammen- 
sch Hessen und innere Diffe¬ 
renzen zurückstellen, bis ein¬ 
mal ruhigere Tage kommen 
Dies dürfte für Israel wie 
für jede jüdische Gemein 
Schaft gelten. Es ist klüger 
aus freien Stücken und rächt 
erst durch den äusseren 
Druck zu einer Geschlossen. 
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heit zu gelangen. Das ist ge* 
wiss eine alte Weisheit, die 
meist an der menschlichen 
Schwäche scheitert. 

Man braucht kein Mysti¬ 
ker zu sein, um inmitten 
einer Unheil trächtigen Un¬ 
ruhe, von der alle Völker 
und Nationen ergriffen sind, 
auf die Naturkatastrophen 
hinzuweisen, die gerade in 
letzter Zeit aufgetreten sind: 
Ueber schwemmungen, Erd¬ 
beben, Stürme, ungewöhnli 
ehe Regenfälle, Kälte- und 
Hitzewellen usw. Gibt es ei¬ 
ne direkte oder geheimnis¬ 
volle, von uns nicht erkann¬ 
te oder nicht hinreichend zu 
erklärende Beziehung zwi¬ 
schen diesen Ereignissen und 
dem menschlichen Verhal¬ 
ten? Man hat oft genug be¬ 
obachtet, dass Tiere vor sol¬ 
chen Naturereignissen plötz¬ 
lich unruhig, rastlos und 
wild werden. Und der 
Mensch? 

Eines aber sehen wir im. 
mer wieder im Angesicht sol¬ 
cher Naturereignisse; die 
Grenzen der menschlichen 
Möglichkeiten. Dies sollte 
wenigstens Anlass genug 
sein, dass Menschen wie 
Völker bescheidener werden 
und nicht aus Unvernunft, 
die Kräfte des Untergangs 
und der Vernichtung durch 
Selbsthass und Krieg mufc- 
willig vc.' rrössrrn.. k 
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er Drahtzieher im Kongo 


Die Ausdrucksweise der Dik¬ 
tatoren zeichnet sich durch 
ihre vulgäre Form aus Ton 
und Inhalt der Reden, die 
Hitler gehalten hat, waren 
gleich primitiv, anspruchslos 
und .populär*. Er versuchte 
Gegner nicht nur lächerlich 
zu machen, er wurde auch 
burschikos und vergass die 
einfachsten diplomatischen 
Gebote des Anstands. 

General Nasser Präsident 
der Vereinigten Arabischen 
Republik, hielt eine Rede 
und ,schickte‘ die Amerika¬ 
ner ,zum Teufel*. Natürlich 
lächelten die Amerikaner, 
aber selbst den Grossen ist 
schon manchesmal das Lä¬ 
cheln vergangen, weil die Sti¬ 
che einer Mücke mitunter lä. 
stig sein können. Die interna¬ 
tionalen Unruhestifter kön¬ 
nen doch nur ihre vielseiti¬ 
gen Störungsaktionen unter¬ 
nehmen, weil sie von den an¬ 
deren geduldet werden Auf 
dem Rücken der anderen 
sucht Nasser seine Erfolgs. 
Nur weil die Grossmächte 
sich feindlich gegenüberste¬ 
hen, ist eine solche politische 
Negativ - Erscheinung über¬ 
haupt möglich. 

Seit einiger Zeit ist es an 
den israelischen Grenzen 
wieder unruhiger geworden. 
Zwar haben die Zwischen¬ 
fälle niemals ganz aufgehört, 
aber ihre Häufigkeit und In¬ 
tensität hatte nachgelassen. 
Neben den Syrern sind jetzt 
auch die Transjordanier .leb¬ 
hafter* geworden. Der Vor¬ 
wand ist die Umleitung der 
Jordanwasser und das Be¬ 
siedlungsprojekt für den Ne- 
gew. Fine Wüste urbar zu 
machen und ihr neues Kul 
turland abzugew-innen, ist in 
den Augen Nassers ein Ver 
brechen, jedenfalls wenn Is¬ 
rael ein solches Unterneh 
men durchführt. Aber kein 
arabischer Staat ist hierzu 
in der Lage. Und vielleicht 
gerade deswegen wird dieser 
Plan zur Zielscheibe des an 
ti-israelischen Angriffe ge¬ 
macht. 

König Hussein von Trans¬ 
jordanien war ein erbitter 
ter Feind Nassers. Denn der 
ägyptische Diktator-General 
wollte schon längst diesen, 
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nach seiner Meinung über 
flüssigen arabischen Staat li 
quidieren und zu einer ägyp¬ 
tischen Provinz machen. Die 
geographische Lage schuf 
eine .natürliche* Feindschaft, 
w r enn es so etw ? as geben soll¬ 
te. Jedenfalls war bereits die 
Lage zwischen diesen beiden 
Ländern noch zu Lebzeiten 
Abdullahs, des ersten Königs 
von Transjordanien, äusserst 
gespannt. Abdullah wurde in 
Jerusalem vor der Omar-Mo¬ 
schee ermordet, als er angeb¬ 
lich in Friedensverhandlun¬ 
gen mit Israel treten woll¬ 
te. 

-Nasser hat in den vergan¬ 
genen Jahren alles getan, 


ge ernten. De Gaulles Ant¬ 
wort war klar: Freundschaft 
zu allen Arabern, aber nicht 
auf Kosten Israels. 

Dann erschien Hussein in 
der Bundesrepublik Deutsch¬ 
land. Dort w r urde er könig¬ 
lich auf genommen. Sein Be¬ 
such hat offensichtlich in 
Eonn einen stärkeren Ein¬ 
druck hinterlassen., denn die 
Bundesrepublik betonte er¬ 
neut, keine Beziehungen zu 
Israel auf nehmen zu wollen. 
Dass Hussein auch erreich¬ 
te, dass Deutschland keine 
wirtschaftlichen Verbindun¬ 
gen zu Israel unterhält ist 
nicht anzunehmen. 

Keine dritte Macht wird 


englischen und französischen 
Truppen aus der Suez-Kanal¬ 
zone vor acht Jahren der 
russische Vizepremier, Ale¬ 
xander Shelepin, gesprochen 
und beteuert, dass die neue 
sowjetische Regierung die 
bisherige Politik Krutschews 
und die russische Freund 
Schaft zu Aegypten fortset¬ 
zen werde. Er sagte: ..Das 
russische Volk ist mit Euch, 
in guten wie in schlechten 
Zeiten“.... 

Die Lage in Aegypten ver¬ 
schlechtert sich von Tag zu 
Tag. Deswegen wird Nasser 
aggressiver. Aegypten werde 
keine Einmischung in seine 
Politik oder Verhältnisse als 
Preis für die amerikanische 
Hilfeleistung zahlen, meinte 
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um des jungen Hussein hab¬ 
haft zu werden, der sich von 
Revolution zu Revolution 
und zur Ueberraschung Nas¬ 
sers und aller anderen 
Staatsleute an der Regie¬ 
rung halten konnte. Plötz¬ 
lich steht Hussein auf Seiten 
Nassers. Ei' versorgt die Ge¬ 
schäfte für ihn, besonders 
wenn es sich um die anti-jü¬ 
dische und anti-israelische 
Propaganda handelt. Es ist 
nicht wesentlich, welche Vor¬ 
teile Nasser seinem königli¬ 
chen Reisenden versprechen 
hat. Jedenfalls tauchte Hus¬ 
sein in Europa auf und un¬ 
terhandelte* für die arazi¬ 
sche Sache, wie sie von Nas¬ 
ser verstanden wird. 

In Europa, so dachten die 
arabischen Machthaber, wür¬ 
de ein König Eindruck ma¬ 
chen. Die Amerikaner halten 
nicht viel von den Monar¬ 
chen, aber die Europäer sind 
darin anders. Hussein er¬ 
schien vor de Gaulle, dem 
alten Mann mit der grossen 
Zukunft. Frankreich ist der 
einzige ernste Bundesgenos¬ 
se, den Israel hat. Das wis¬ 
sen die Araber, denn die 
französische Freundschaft zu 
Israel hat sich bewährt. 
Hussein konnte keine Erfol 
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auf die Frage eingehen, aus 
welchen Gründen die anti¬ 
israelische (und antijüdi¬ 
sche) arabische Aktion, auch 
auf dem Gebiet des Boykotts 
in letzter Zeit neu entfacht 
worden ist. Dagegen haben 
einige Politiker und Journa¬ 
listen auf die grossen Schwie¬ 
rigkeiten hingewiesen, mit 
denen Nasser in seinem eige¬ 
nen Lande zu kämpfen hat. 
Die verstärkte Hetzpolitik ist 
also weiter nichts als ein nas- 
seristischer Ablenkungsma¬ 
növer. Wenn man die Grün¬ 
de dieser neuen Aktivitäten 
kennt, bannt man noch nicht 
die Gefahr. Diese bleibt auch 
dann bestehen, wenn man 
weiss, warum der Gegner an¬ 
greift. Aber die internationa¬ 
le Politik könnte entspre¬ 
chend alarmiert werden. Dies 
müsste umso eher der Fall 
sein, weil die nasseristischen 
Angriffe sich keinesfalls auf 
Israel beschränken. 

In einer Rede, die Nasser 
in Port Said hielt, beschimpf¬ 
te er die Vereinigten Staa¬ 
ten von Nordamerika, dass 
sie nicht sofort die von Ae¬ 
gypten dringend reklamier¬ 
ten Lebensmittel geschickt 
haben. Wenn den Amerika¬ 
nern die Bedingungen nicht 
Zusagen, die Aegypten für 
die Zahlung vorgeschlagen 
hat, sollen sie zum Teufel 
gehen... Man kann aus die 
sem Erguss Nassers unschwer 
sehen, welche Sprache zu 
führender sich heute bereits 
erlauben zu können glaubt. 
Undrer wird Recht behalten, 
wenn die Amerikaner nicht 
endlich einmal in der Form 
reagieren, wie es im Inter 
esse einer westlichen Politik 
erforderlich ist. 

In der gleichen Rode klag¬ 
te Nasser die USA und Bel¬ 
gien an, 2.000 Weisso aus 
dem Kongo errettet zu ha¬ 
ben. die von den Hr’-'Uen 
als Geiseln gefangen genom¬ 
men waren. Auch d s kann¬ 
te er sich erlauben. Denn 
vor ihm hatte auf clor glei¬ 
chen Veranstaltung zur Erin¬ 
nerung an den Rückzug der 


Nasser. Er machte keinen 
Hehl daraus, dass er Waf¬ 
fen für die Kongo-Rebellen 
schickt. Er werde dies auch 
weiterhin tun... 

Dies ist nicht nur ein Af¬ 
front gegen die USA, son¬ 
dern ebenso gegen die offi. 
zielle Politik der Vereinten 
Nationen, die sich — bisher 
ohne grossen Erfolg — um 
die Befriedung des Kongo be¬ 
müht. Dass Nasser den Auf¬ 
ständischen Waffen liefert, 


London. — Sowjetische 
Waffen werden für die Aus¬ 
rüstung der „Armee zur Be¬ 
freiung Palästinas“ verwen¬ 
det, deren Schaffung Kürz 
lieh von der „Organisation 
für die Befreiung Palästinas** 
angekündigt wurde und von 
13 Mitgliedstaaten der Ara¬ 
bischen Liga gebildet wird, 
wie der „Daily Telegrajh“ 
aus Beirut mitteilt, der sich 
auf offizielle Quellen der 
arabischen Befreiungs-Orga¬ 
nisation beruft. 

Die Nachricht aus Beirut 
besagt, dass die Mehrzahl 
der für die „Befreiung** Ar¬ 
mee“ bestimmten Waffen 
a/us den Depots sowjetischer 
Waffen in Aegypten und 
Irak geliefert wird, die Mos¬ 
kau durch modernste militä¬ 
rische Ausrüstungen zu erset¬ 
zen versprochen hat. 

. Ein anderes Kabel aus Bei¬ 
rut meldet, dass Aegypten 
und Irak ihr Einheitskom¬ 
mando aufgestellt haben, das 
die Union beider Länder vor¬ 
bereiten soll. Fine jede der 
beiden Regierungen hat 25 


Mitglieder für dieses Ein- 
heitskommr.ndo ernannt, an. 
dessen Spitze von ägyptischer 
Seite Präsident Nasser und 
von irakischer Seite Präsi¬ 
dent Aref stehen sollen Das 
auf dieses Einheitskomm an. 
do bezügliche Abkommen 
zwischen Kairo und Bagdad 
wurde im vergangenen Mai 
bekannt gegeben. 

„Die Armee zur Befreiung 
Palästinas“, die im Septem¬ 
ber auf der arabischen Spit¬ 
ze nkonferenz in Alexandrien 
gebilligt wurde, besitzt schon 
Schulungslager für die ara¬ 
bischen Flüchtlinge auf der 
Sinai-Halbinsel, im Gaza- 
Streifen und in Syrien, wie 
es in der Nachricht heisst. 
Die militärischen Instrukto¬ 
ren sind hauptsächlich Ae- 
gypter Iraker und Syrer AL 
gerien soll ebenfalls Waffen 
zu schicken bereit sein und 
angeboten haben, eine ge¬ 
wisse Zahl von arabischen 
Flüchtlingen innerhalb sei¬ 
nes Territoriums in ihrem 
Gebrauch auszubilden. (ITA) 


ist eine Herausforderung. 
Wie widersprüchlich und 
sinnlos die westliche Politik 
ist, kann man daraus erken¬ 
nen, dass es nicht nur rus¬ 
sische, sondern auch ameri¬ 
kanische und möglicherwei¬ 
se deutsche Waffen sind, die 
für den grausamen Bürger¬ 
krieg im Kongo zur Verfü¬ 
gung gestellt werden. 

Mit Beunruhigung sind 
die Augen der westlichen 
Welt nach Washington ge¬ 
richtet. Wie weit kann sich 
ein Land, das mit den gröss¬ 
ten imieren Schwierigkeiten 
zu kämpfen hat, in seinen 
Provokationen herauswagen, 
ohne dass der Westen mit 
einer klaren Politik entwer¬ 
tet. Nicht nur für Israel, für 
alle demokratischen und den 
Frieden liebenden Völker 
w T ird die Entscheidung von 
richtunggebender Bedeutung 
sein, auf die man bisher ver¬ 
geblich gewartet hat. 


Um die 

Verjaeh rungsfrist 

New York. — Nach seinen 
Gesprächen mit den höch¬ 
sten Beamten der Deutschen 
Bundesrepublik in Bonn, er« 
klärte Br. Nachum Gpld- 
mann bei seiner Rückkehr 
in die USA, es bestehe 
Grund zur Annahme, dass 
die Verjährungsfrist für 
Kriegsverbrechen, die im 
Mai 1965 abläuft, um zumin¬ 
dest vier Jahre verlängert 
werden dürfte. Verschiedene 
Minister hätten diese Mlög-t 
lichkeit in Aussicht gestellt, 
weü „etwas getan werden: 
müsse“, um die Weltmei« 
nung zu beruhigen und die 
Proteste zum Schweigen zu 
bringen, die gegen den Be¬ 
schluss der Bonner Regie¬ 
rung, den Termin der Ver* 
jährung aufrecht zu erhalt 
ten, von allen Seiten laut ge« 
worden sind. (OJI) 
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DMA gegen Verjaehrung 


Die DAIA als Dachorga¬ 
nisation einer der grössten 
Judenheiten der Welt hat 
zur Frage der Verjährung 
der Ki’iegsverbrechen Stel¬ 
lung genommen, nachdem 
das Executivmitglied des Jii. 
dischen Weltkongresses. Dr. 
Hardi Swarsensky, der auch 
der Leitung der DAIA ange¬ 
hört, über dieses Thema bei 
der Tagung der lateiname¬ 
rikanischen Executive des 
JWK referiert hatte. Die 
DAIA konnte zu der Frage 
nicht schweigen, dass die 
deutsche Regierung eine Ver¬ 
längerung der Verjährungs¬ 
frist für die Verfolgung von 
Kriegsverbrechen abgelehnt 
hat. Erst vor einigen Tagen 
hat Dr. Nach um Goldmann, 
Präsident des Jüdischen 
Weltkongresses und der Zio¬ 
nistischen Weltorganisation, 
in Bonn zu diesem Fragen¬ 
komplex Stellung genommen 

Die DAIA richtete ein 
Schreiben an den Deutschen 
Botschafter in Argentinien. 
Dr. Ernst Günther Mohr, 
und bat ihn, den Antrag der 
DAIA auf Verlängerung der 
Verjährungsfrist für die 
Straftaten der Kriegsverbre¬ 
cher an die Regierung in 
Bonn weiterzuleiten. 

Gleichzeitig wandte sich 
die DAIA an den argentini¬ 
schen Aussenminister Dr Mi¬ 
guel A. Zabala Ortiz, dessen 
Aufmerksamkeit auf diese 
Frage gelenkt wurde — 


oder zum Vorteil gereichen. 
Vor allem aber sollte man 
darum bemüht sein, diese 
Art der Streitigkeiten im ei¬ 
genen Kause zu schlichten 
oder auszutragen, nicht aber 
in die Oeffentlichkeit zu 
bringen. 


Sylvester-Feiern 


Erfolg des Macabi 


Einen erfreulichen sportli¬ 
chen Erfolg konnte der bo- 
naerenser Macabi erringen, 
dessen erste Basketball- 
Mannschaft von der zweiten 
Division in die erste auf ge 
stiegen ist. Bei der Spielstär 
ke der argentinischen Ver¬ 
einsmannschaften verdienen 
die Macabi-Spieler die volle 
Anerkennung für ihre Lei¬ 
stung. Hoffentlich wird es 
der Macabi-Manscha ft gelin¬ 
gen, in der obersten Spiel¬ 
klasse ehrenhaft abzuschnei¬ 
den. — 

Schekel-Aktion 

Wegen der Ergebnisse der 
Schekelaktion ist es zu nicht 
erfreulichen Auseinanderset • 
zungen und Diskussionen ge¬ 
kommen. deren Partner die 
zionistischen Arbeiter-Partei¬ 
en auf der einen und die 
liberalen Zionisten auf der 
anderen Seite hier in Bue¬ 
nos Aires waren. Man sollte 
in Zukunft derartige Ausein¬ 
andersetzungen vermeiden, 
die niemandem zur Ehre 


Man hat oftmals darüber 
diskutiert, ob jüdische C;ga- 
nisat i onen Sylvester. Fe lern 

veranstalten sollen oder 
nicht. Die einen sagen, Syl¬ 
vester ist kein jüdisches 
Fest, die anderen sagen es 
handelt sich um eine nicht¬ 
religiöse Begrtissung des bür¬ 
gerlichen Jahres im üblichen 
Stil der uns umgebenden 
Umwelt, in der wir in der 
Ga lut leben Es mag auch 
noch andere Argumente da¬ 
für und dawider geben, die 
wir aber hier nicht aufzäh 
len wollen, weil die ganze 
Frage nicht von der Bedeu¬ 
tung sein dürfte, die man¬ 
che ihr zuschreiben wollen 
Wir werden alle zugeben, 
dass es grössere sorgen und 
wichtigere Diskussionen in 
unserem jüdischen Leben als 
dise gibt. Das bürgerliche* 
Jahr zu begriissen, ist ischer. 
lieh auch nicht vom Stand¬ 
punkt des jüdischen Reli¬ 
gionsgesetzes verboten. Es 
dürfte sich hier weniger um 
die Frage handeln, ob es den 
Juden erlaubt oder verboten 
ist, Sylvester zu feiern* es 
geht auch — und vielleicht 
in erster Linie — um eine 
Frage des guten Geschmak- 
kes. 

Wenn aber Organisationen 
oder sonstige Gemeinschaf¬ 
ten es für angebracht hal¬ 
ten, eine solche Veranstal¬ 
tung zu machen oder zu dul¬ 
den. dann dürfte es gleich¬ 
gültig für die Beurteilung 
dieser Frage sein, ob ein 
.Kreis von Mitgliedern* oder 
der Oekonom die Veranstal¬ 
tung durchführt. Die Ver 
antwortung wird nicht da¬ 
durch den Vorständen abge¬ 
nommen, dass sie die Sache 
einfach anderen überlassen. 
Im übrigen dürfte niemand 
etwas einzuwenden haben 
wenn sich Mitglieder einer 
Gemeinschaft in dieser Nacht 
zusammenfinden, um das 
Neue bürgerliche Jahr ge¬ 
meinsam zu begriissen. Es 
sollte nur in einer Form ge¬ 
schehen, die unserfem Ge. 
schmack angemessen ist 

Kooperative Jtmcal 

Der Gedanke der wirt¬ 
schaftlichen Kooperativen 
(Genossenschaften) ist im 
jüdischen Leben von Argen 


tinien auf einen besonders 
fiuchtbaren Eoden gefallen. 
Den landwirtschaftlichen 
Kooperativen ist zu einem 
sehr grossen Teil das Gelin¬ 
gen der jüdischen Kolonisa¬ 
tion auf dem argentinischen 
Kamp zu verdanken. 

Der Kocperativismus, wie 
er auch im städtischen jüdi¬ 
schen Sektor sich entwickeln 
und entfalten konnte, wird 
für das gesamte Wirtschafts¬ 
leben des Landes oftmals als 
beispielhaft hingestellt. 

Verhältnismässig spät wur¬ 
de der Gedanke der Schaf¬ 
fung einer Kooperative in 
unseiem Sektor aufgegriffen 
und von einem Kreis der Mit¬ 
glieder der ACIBA realisiert. 
Die Kooperative JUNCAL 
hat bereits ihre Tätigkeit 
auf nehmen können. Wie je. 
des neue Werk hat auch die 
Kooperative JUNCAL mit 
gewissen Schwierigkeiten zu 
kämpfen, zumal der Koope¬ 
rativ-Gedanke in unserem 
Sektor erst allgemein ,hei 
misch* werden muss. Erfreu, 
licherweise hat man sich 
nicht auf einen bestimmten 
Kreis von Mitgliedern und 
Begünstigten beschränkt, 
sondern von Anfang an ver¬ 
standen, dass die Wirtschaft 
eine''Einheit ist, weswegen 
sich auch eine Kooperative 
nicht engherzig an ihre oder 
unsere Leute halten darf. 

Wenn auch die Kooperati¬ 
ve JUNCAL von einem be¬ 
stimmten Kreis initiiert und 
aufgebaut worden ist, so ist 
sie doch unser aller Sache, 
die auch die Mitarbeit aller, 
die hierzu imstande sind, 
verdient. Es ist ein gutes 
Werk, auf einer gesunden 
wirtschaftlichen Basis aufge¬ 
baut, dazu bestimmt, den Ge¬ 
danken der Gemeinschaft 
und des Zusammenhaltens 
aus der Sphäre des Geisti¬ 
gen oder Gef ü hlsmä ssigen 
auf das Gebiet der Wirt¬ 
schaft und des Existenz¬ 
kampfes zu übertragen 







\\ 





Das sind Soldaten der israelischen Veiteidigungs-Armee, die 
auch iür landwirtschaftliche Arbeiten eingesetzt werden. 


nein ausführlichen Artikel 
wird das Werk gewürdigt, 
das der Hilfsverein im Dienst 
der Kollektivität aUfgebaut 
hat und mit grossem Erfolg 
weiterführt. — 


Bestrafung aller Naziverbrecher 


Nanu... 


KincQer-T aschenbücher 


IN DEN LETZTEN WOCHEN SIND DIE 
FOLGENDEN BAENDE ERSCHIENEN: 

Nr 44/45: WILHELM v. SCHRAMM, Aufstand der Ge¬ 
nerale (Der 20 Juli in Paris) 

Nr. 46: MARQUIS DE SADE: Verbrechen der Liebe 
(Ausgewählte Erzählungen) «.■»„.„(•„r. 

Nr. V- LEONHARD FRANK: Bruder und Schwester 

Nr. 48: Nach dem Tauwetter, Neueste Russische Eizäh 
lungen. _ 

Nr 49- ALDOUS HUXL-EY: Affe und Wesen, Roman 
Nr, 50/51: RUMER GODDEN: Immer und einen lag, 
Roman. , .. . „ 

Nr. 52/53: ARNOLD ZWEIG: Erziehung vor Veidun. 

Roman. , .. _ 

Nr. 54: HERMANN KESTEN: Meine Freunde die Poe¬ 
ten. Essays. — 

Nr 55: JOYCE CARY: Spiel ohne Ehre, Roman. 

Nr. 56: FRIEDRICH SCHILLER: Pitaval. Merkwurdi 
ge Rechtsfäll .e 

Es kosten: Eirfachband DM 2.50 Doppelband DM 3,80. 
Dreifachband DM 4,80. 


Verdiente Ehrung 

Das zentraleuropäische Co. 
mite der Vereinigten Kam¬ 
pagne hatte statt einer Ar¬ 
beitssitzung seine Mitglieder 
zu einer kleinen Ehrung zu- 
sam mengerufen, in deren 
Mittelpunkt die langjährige 
Sekretärin und Mitarbeite 
rin, Fräulein Ilse Blaustem, 
gestanden hat. Seit 39 Jah¬ 
ren prbeitet Ilse Blaustein in 
einer mustergültigen, hinge¬ 
bungsvollen Form für die 
Verwirklichung des zionisti¬ 
schen Ideals und d mit für 
eine bessere Zukunft unseres 
Volkes. 

Nach Argentinien gekom¬ 
men, hat sie sich sofort wei¬ 
ter in den Dienst der von 
ihr selbst gewählten Aufga¬ 
ben gestellt und var seit 
1939 Beamtin des Keren Ha- 
jessod und später der Ein 
lieitskampagne. Jetzt tritt 
sie als Beamtin zurück, wird 
aber nunmehr zu ihrer und 
aller ihrer Mitarbeiter gröss¬ 
ten Genugtuung weiterhin 
im Rahmen ihrer Möglich¬ 
keiten ehrenamtlich an den 
Zielen mitarbeiten. die den 
Inhalt ihres Lebens bilden. 

Anerkennung 

Anerkennende Worte für 
die hervorragende Arbeit des 
Hilfsvereins (Asociaciön Fi- 
lantrcpica Israelita) fand un 
ser Kollege „Mundo Israeli¬ 
ta“ in seiner letzten Ausga¬ 
be vom 26. Dezember. In ei 


Vor einigen Tagen erschien 
in der grossen bonaerenser 
Morgenzeitung „La Prensa“ 
ein Bild mit der Ueber-, 
Schrift: Bekannter deutscher 
Sportler kommt nach A'gen. 
tinien. Interessiert liest man 
weiter und stellt zu se ; nem 
Erstaunen fest, dass der be¬ 
kannte deutsche Sportler, 
der hierher gekommen ist, 
niemand anders als der In¬ 
dustrie - Magnat und als 
Kriegsverbrecher abgeurteil¬ 
te Alfred Krupp von Boh. 
len Haibach ist. der an ei¬ 
ner Regatte teilnehmen wird. 
Krupp ist inzwischen in al¬ 
len alliierten und deutschen 
Kreisen wieder hoffähig ge 
worden. Ihn aber als bekänn 
ten Sportler zu bezeichnen, 
dürfte wohl .doch ein etwas 
schiefes Bild vermitteln... 

Ausstellung auf der 
.Jerusalem“ 

Am vergangenen Sonntag 
wurde auf dem israelischen 
Schiff „Jerusalem“ im Ha¬ 
fen von Buenos Aires eine 
schwimmende Ausstellung 
eröffnet, die aus den Bildern 
von zehn cordobeser Malern 
besteht, von denen jeder ein 
Bild als Beitrag zum Argen¬ 
tinischen Pavillon der He 
bräischen Universität in Je¬ 
rusalem gestiftet hat. Anwe¬ 
send waren der Direktor der 
Kultur-Abteilung des argen¬ 
tinischen Aussenministeri 
ums, D. Marcos Victoria, in 
Vertretung des Aussenmini- 
sters; Senats. Vizepräsident 
Dr. Eduardo J. A. Gamond; 
Staatssekretär für Kultur, 
D.~ Antonio de la Tor re in 
Vertretung des Staatspräsi¬ 
denten Dr. Illia; der Mini¬ 
ster für Oeffentliche Bauten 
der Munizipalität, Ing. Ber 
nardo Jaroslawsky; der Rat¬ 
geber der Israel-Botschaft in 
Argentinien, Herr Aba Ge- 
fen; der Beisitzer des Natio¬ 
nalfonds fqr Künste. D. Ja- 
cobo Feldman; Schiffskapi¬ 
tän Tuve T. Smolensk; der 
Präsident der argentinischen 
Gesellschaft der Freunde der 
Hebräischen Universität, Dr. 
Jose Grinstein und der 
Präsident ihrer cordobeser 
Zweigstelle, Dt. Raul Kirt- 
chuk. 

Als erster ergriff Dr. Grin¬ 
stein das Wort, der den zehn 
argentinischen Malern Jose 


New York. — Die Regie¬ 
rung Westdeutschlands wur 
de von den Führern von 18 
bedeutenden jüdischen Or¬ 
ganisationen in den USA an¬ 
geklagt, durch ihre Weige 
rung, die Verjährungsfrist 
für die von den Nazis began¬ 
genen Verbrechen zu ver¬ 
längern, „ihrer moralischen 
Verantwortung auszuwei¬ 
chen“. 

Die Beschuldigung wird in 
einem an Aussenminister 
Gerhard Schröder gerichte¬ 
ten Schreiben erhoben, der 
bei seinem kürzlichen Be¬ 
such in den USA ein Ge¬ 
spräch mit jüdischen Per¬ 
sönlichkeiten über dieses 
Thema abgelehnt hatte. 

Das erwähnte Schreiben 


wurde von Label Katz, Prä¬ 
sident der Bene Brit uhd 
stellvertretender Präsident 
der grössten jüdischen Orga¬ 
nisationen, im Namen der 18 
vorstelligen* Organisationen 
unterfertigt. 

Desgleichen wird der Bon¬ 
ner Regierung vorgeworfen, 
dess sie sich gegenüber den 
Ersuchen, die an dem Rake- 
tenprogramm der VAR betei¬ 
ligten deutschen Wissen¬ 
schaftler zurückzurufen, 
gleichgültig verhält. Das 
Schreiben verweist auf die 
„erklärte Absicht der VAR, 
diese Waffen in einem Ver¬ 
nichtungskrieg gegen Israel 
zu benutzen“. In herben 
Worten wird an einem Te¬ 
legramm Schröders vom 24. 
-November Kritik geübt, 


►-.utovemuer Jtviiwis. gcuui. in 
Henry Arän, Ale- dem dieser ■ behauptete, es 
sei „recht unwahrscheinlich, 
dass eine beträchtliche An¬ 
zahl von bisher nicht ent¬ 
deckten Nazi Verbrechern in 
Zukunft entdeckt werden 
würde“. Dies, so heisst es 
in dem Schreiben, ist „ein 
spekulatives Urteil und wi¬ 
derspricht ausserdem den 
Schätzungen vieler Behör¬ 
den, die annehmen, dass die¬ 
se Zahl in die Tausende 
geht“. (ITA) 


Aguilera, _ 
jandro Bonome, Egidio Ce- 
rrito, Jorge Horacio Cordo¬ 
ba, Enrique Monaco, Raul 
Pecker, Antonio Pedone, Ra¬ 
ul Felipe Puccio Posse und 
Francisco Vidal dankte und 
deren Spenden er als eine 
positive Geste würdigte. 
Nach ihm sprach Botschafts¬ 
rat Gefen und beglück¬ 
wünschte die Veranstalter 
dieser Ausstellung für ihren 
Beitrag zur Festigung der 
Bande zwischen Argentinien 
und Israel. Als letzter Red¬ 
ner richtete D. Antonio de 
la Torre im Namen des Prä¬ 
sidenten Dr. Illia einige Wor¬ 
te an die Anwesenden, in 
denen er dem Glauben an 
den Fortschritt und die Ein¬ 
tracht unter den Menschen 
zum Ausdruck brachte. 


Neue Synagoge 


Jerusalem. — Mehr als 500 
neue Synagogen werden ge¬ 
genwärtig in Israel gebaut, 
geib das Religionsministeri. 
um bekannt. Bereits jetzt 
gibt es in Israel 5.000 Syn¬ 
agogen. (AWZ) 


Die BAR MIZWA unseres Sohnes 

MARCELO MANUEL 

findet s.G.w. am 9. Januar 1965 im Tempel 
Bet Israel, Cramer 2070 statt. 


SIGFRIDO MANN und Frau 
ROSA INES geb. JOAQUIN 


Empfang: Sonntag, den 10. Januar, von 
18—20 Uhr in Cramer 2070. 


Bestellungen durch alle Buchhandlungen 

Kindler Verlag G.in.b.H., München 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

All WIEDEBVERKAEUFEH - ALLE NEUAUSGA 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agenda Filatelica ofirial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Buenos Aires, Rep Argentina 


LUACH - (KALENDER) 

Sonnabend, den 2. Januar 28. Tewet 

Parschat WA’ERA 2. B. M. VI 2 — IX 35 
Haftara Yecheskel XXVIII 25 — XXIX 21 
Neumondankündigung SCHWAT 
Sonntag, den 3. Januar 

Rosch Chodesch SCHWAT 
Montag, den 4. Januar 
Dienstag, den 5. Januar 
Mittwoch, den 6. Januar 
Donnerstag, den 7. Januar 
Freitag, den 8. Januar 
Sonnabend, den 9. Januar 

Parsdhat BO 2. B. M. X I — XIII 
Haftara Yirmieyahu XLVI 13 — 

Sonntag, den 10. Januar 
Montag, den 11. Januar 


• >^ D vo 

«je» !.?rWäW end 

]°r< 

' J* u tr »» an?e ‘l!n 

er^leni» sd0 : 
10 

^5 Millionen 

tco ' jjnieer Zelt 






P en .ff «n Noch 
,bis 31 
*? die neue 
19®' 200004 ' 

Ä liefern 1 
iRfar neuen 

alte 

sine Br#»?» 
^ „ 5 her 35059 

*»-. D ““ 0 S n 1350 1 

Tmf Z ie 

ftfSwe'die 
£ nffld f» 

für dieses 3 allr f 
mit woi^ten® 2040 

Werk soll die ® 
1955 66 auf ‘-OO.COO 
erhöht werden, ur 

Ihr BegleiUr 
im Beruf, für dis 
md bei Festlich 


* MASSKLEIDl 

* FERTIGKLEI 

* LOHNANFER 


Uti 


Ernst Ko| 
Maipü 932 Tel 






DEINE SP« 

DEIN HOB 



29. Tewet 




1. Schwat 


1. Schwat 


3. Schwat 


4. Schwat 


5. Schwat 


6. Schwat 


-16 


28 


7. Schwat 


8. Schwat , 



Avd 





















































































Säbatlo, 2 de Enero de 1965 


LA SEM ANA ISRAELIT A 


Aüo XXVI. — N 9 2097 — 5 


Werk fl® Toten Meer 


AUS Sdom am Toten Meer 
kommen gute Nachrichten. 
D i e Entwicklungsarbeiten 

die dort seit Jahren vor sich 
gehen, werden fristgerecht 
durchgeführt. Wahrend beim 
Bau des Hafens von Asch¬ 
dod sehr unangenehme Ver¬ 
zögerungen eintraten, geht 
der Bau der Dämme und der 
Fabrik-Anlagen in Sdom ter- 
mingemäss vor sich, und die 
Weltbankanleihe in Höhe 
von 27,5 Millionen Dollar 
kann in einiger Zeit schon 
ihre Früchte tragen. 

Der Bau der neue Fabrik- 
Anlage ist mehr oder Wern¬ 
er^ abgeschlossen, und jetzt 
laufen die Maschinen ver¬ 
suchsweise an. Noch in die¬ 
se? Etat-Jahr (bis 31. März 
1965) wird die neue Fabrik 
wenigstens 200.00j> Tonnen 
Pottasche liefern können. 
Parallel zur neuen Fabrik 
steigert das alte Weik 
schnell seine Erzeugung Die 
ersten Jahre, in denen der 
Betrieb über 35 000 Tonnen 
Jahresproduktion nicht hin¬ 
aus kam- sind längst verges¬ 
sen. Das an sich errechnet« 
Optimum von 135.000 Ton¬ 
nen jährlich wurde längst 
überschritten. Im vorigen 
Jahre erreichte die Erzeu¬ 
gung rund 180.000 Tonnen, 
für dieses Jahr wird schon 
mit wenigstens 200.000 Ton¬ 
nen gerechnet. Im neuen 
Werk soll die Erzeugung 
1965/66 auf 400.000 Tonnen 
erhöht werden, und beide 


Ihr Begleiter 


Betriebe zusammen werden 
600.000 Tonnen Pottasche lie. I 
fern können. 

Die Bauarbeiten an den 
Dämmen sind noch nicht ab¬ 
geschlossen, und der längste 
Damm mit 22 Kilometern 
soll bis zum 1. April 1965 fer¬ 
tiggestellt werden. Die ame 
rikanischen Unternehmer, 
die diese Arbeiten übernom¬ 
men haben, haben sich in¬ 
zwischen bitter beklagt, dass 
das ganze Projekt für sie 
mit Verlusten verbunden ist. 

Die Verluste sind zum Teil 
auf unrichtige Berechnun¬ 
gen bei dem Ersatz von Ma¬ 
schinen und Material zu¬ 
rückzuführen. Statt für neun 
Millionen Dollar musste man 
für 13 Millionen Dollar Ma¬ 
terial heranbringen. Abei es 
gibt einen Punkt in den 
Klagen der Unternehmer, 
der für uns sehr unangenehm 
ist: Die. israelischen Arbei¬ 
ter stellen übertriebene For¬ 
derungen, sie fehlen oft, Lind 
ihre Leistung steht hinter 
der amerikanischer Arbeiter 
weit zurück. 

Die nordamerikanische Fir¬ 
ma hat alle technischen 
Voraussetzungen für die 
Durchführung der Arbsit ge¬ 
schaffen. Hier sind die Feh¬ 
ler kaum auf das Konto 
mangelhafter Betriebs Füh¬ 
rung zu buchen, sondern 
hier sipaeltl der Faktor Mensch 
seihe Rolle. Die Histadrut 
und das Produktivitäts-Insti¬ 
tut, die doch so sehr an Lei¬ 
stern gs - Steigerung interes¬ 
siert sind, sollten gerade den 
der Arbeiten am Toten 
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Meer genau prüfen und We 
. ge zur Abhilfe suchen, 

im Beruf? für die R&ISfi» We?ke am,Toten Meer 

werden durch die Klagen 
der Unternehmer über Ver¬ 
luste kaum berührt, da sie 
einen Vertrag haben, der al¬ 
le ihre Rechte sichert. Die 
Firma, die die Arbeüen 
durchführt, hatte das billig 
ste Angebot eingereicht, und 
daraufhin war ihr der Zu¬ 
schlag erteilt worden. Aber 
darüber hinaus müssten ver¬ 
antwortliche Stellen doch 
den Verlust-Klagen der ame¬ 
rikanischen Gesellschaft Auf¬ 
merksamkeit schenken, da 
die Vorgänge am Toten Meer 
künftige Arbeiten beein¬ 
trächtigen können. Schliess¬ 
lich ist Israel daran inter¬ 
essiert, in guten Beziehun. 
gen zu ausländischen Fir- 
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men zu bleiben, die derarti¬ 
ge Kontrakte im Lande über 
nehmen. 

die VERKEHRSWEGE 

Die Fertigstellung der Wer¬ 
ke am Toten Meer und die 
Aussicht auf 600.000 Tonnen 
Erzeugung im kommenden 
Jahr wirft natürlich d,e 
Frage nach Verwendung und 
Export der Pottasche auf. 
DiecSe Frage ist eng mit der 
Sicherung der Verkehrsmög¬ 
lichkeiten verbunden. Der 
grösste Teil der Pottasche 
von Sdom müsste über den 
Hafen von" Aschdod ver¬ 
schifft werden. Wird jedoch 
der Hafen Ende 1965 bereit 
sein, um grössere Mengen 
Pottas-che exportieren zu 
können? Es bleibt die Fra¬ 
ge der Verbindung vom To¬ 
ten Meer n^ch Aschdod. 

In den Plänen für eine 
Negew.Eisenbahn ist der 
Bau einer Zweiglinie nach 
Sdom vorgesehen, um so das 
Material billig nach den 
Ausgangshäfen Aschdod und 
Elat befördern zu können 
Vom Bau dieser Bahnlinie 
ist noch keine Rede, aber es 
wäre schon eine wichtige 
Erleichterung, wenn wenig¬ 
stens die Abzweigung von 
, der bestehenden Linie von 
Kfar Menschern bis Aschdod 
gebaut werden würde. Dann 
würde die Pottasche per 
Lastauto bis dorthin ge¬ 
schafft und in die Bahn um¬ 
geladen werden können. 4ber 
auch über den Ba^ dieser 
kleinen Zwe'glinie, die für 
Aschdods Entwicklung drin¬ 
gend gebraucht wird, ist 
l-noch keine Entscheidung ge¬ 
fallen. 

Der Zeitpunkt rückt nä¬ 
her, da die Versendung der 
Güter a,us dem Süden selbst 
zur aktuellen Notwendigkeit 
wird Im nächsten Jahr darf 
allem Anschein nach eine er 
höhte Zitrus - Ernte zu er¬ 
warten sein, und die Früch¬ 
te müssen über Aschdod ver¬ 
schifft werden. Die Phos¬ 
phat-Erzeugung nimmt zu. 
und jetzt steht das schnelle 
Anwachsen der Produktion 
in Sdom bevor. Bis heute 


hrichten aus i 



Gemeindliche Dienste 

Miami.Beach. — Auf der ; 
Eröffnungssitzung der Exe¬ 
kutive des American Jewish j 
Committee teilte der Vorsit¬ 
zende der Kommission für , 
auswärtige Angelegenheiten j 
mit, dass ein Programm in 
Vorbereitung sei, um dem j 
dringenden Bedürfnis der j 
süöamerikanischen j üdischen 
Gemeinden zu dienen, ihre 
kulturelle und erzieherische 
Betätigung intensiver zu ge¬ 
stalten, drmit sie der von 
der Arabischen Liga, extre¬ 
mistischen und neonazisti¬ 
schen Gruppen betriebenen 
antijüdischen Propaganda 
wirksamer entgegentreten 
können. (ITA) 

Das schwerste Problem 

London. — Auf der Jah¬ 
reskonferenz im Andenken 
an Herbert Samuel nannte 
Dr. Nachum Goldmann, Prä¬ 
sident des Jüdischen Welt, 
kongresses, das schwerste jü¬ 
dische Problem der Gegen¬ 
wart die Bewahrung des Ju¬ 
dentums und seines traditio¬ 
nellen Geistes in guten Zei¬ 
ten. In Krisenzeiten Jude zu 
bleiben, so führte er aus, 
habe uns die Geschichte der 
antijüdischen Verfolgungen 


gelehrt, „aber wir müssen 
noch lernen, in Zeiten des 
Liberalismus und des Ueber- 
flusses unser Erbe zu wah¬ 
ren.“ (OJI) 

Stahlpiatten aus 
Brasilien 

Rio de Janeiro. — 10.000 
' Tonnen stahlplatten wurden 
. im Hafen von Rio de Janeiro 
: nach Israel verschifft. Es 
1 handelt sich um die erste 
i bedeutende Lieferung ' von 
brasilianischem Stahl für Is- 
I rael. (ITA) 

Brand in einer 
‘Jeschiwa 

London. — Ein 15 jähriger 
Jesdhiwa-Studeiit, Wolf Katz, 
fand den Tod in den Flam¬ 
men, als die Jeschiwa und 
Talmudschule in stoke New. 
ington, einem nördlichen 
Vorort von London, in Brand 


geriet. Ein anderer Schüler 
erlitt schwere Verletzungen, 
als er aus ienem 14 Meter 
hoch gelegenen Fenster 
sprang. Die Feuerwehrleute 
befreiten weitere sieben jun¬ 
ge Leute aus dem brennen¬ 
den Gebäude, das trotz aller 
Bemühungen völlig zerstört 
wurde. (ITA) 

Arcbaeologen aus Japan 

!' Jerusalem. — Eine japani¬ 
sche archäologische Expedi¬ 
tion unter Leitung von Pro¬ 
fessor O-hüta, der an der Uni¬ 
versität von Tokio Bibelwis¬ 
senschaft lehrt, wird Ausgra¬ 
bungen in Israel vornehmen. 
Die Japaner wollen den bei 
Chedera auf halbem Wege 
zwischen Tel Aviv und Haifa 
gelegenen Tel Zeror untersu¬ 
chen, wo Tongefässe aus der 
Zeit der Patriarchen, sowie 
aus der kanianäischen und 
hellenistischen Epoche ge¬ 
funden worden sind. 


fehlen die Verkehrswege, um 
diese Exportgüter billig und 
schnell aus dem Lande schaf 
fen zu können, und die An- 
strengungen auf dem Gebiet 
des Verkehrs kommen kei¬ 
neswegs mit denen bei der 
Rohmaterial-Produktion mit. 
Jetzt ist es an der Zeit, 
schleunigst für richtiges Zu¬ 
sammenspie! zu sorgen, da¬ 
mit die Israelis sich 1965 I 
nicht der unangenehmen 1 
Tatsache gegenübersehen, 
dass zwar für den Export ge- | 
eignete Güter vorhanden 
sind, dass sie jedoch man¬ 
gels entsprechender Vorsor¬ 
ge nicht verschifft werden 
können. 


HOTEL USO "IP3 

Inhaber: Leo Kahn 
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Rabino tianns Hart 
Sinagoga Chain? Weizmann 
Secretaria: ARCOS 2319 — 


X E. i3-318ü 
ARCOS 2319 
T. E. <3-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl, Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends- 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos WOERo 
Freitagabend: 19 UIu 
Ansprache * 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 8 Uhr 30 
Bar Mizwoh Jorge Isaac 
Rausch Chaudesch - Ben- 
sehen. 

Minchah: 20 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 53 

Servicio Religioso 
de la Juventud: 

Viernes a las 19 horas en 
la Casa de la Juventud. 

Trauung: 

Am Sonnabend findet um 
22 Uln- in unserer Synagoge 
die Trauung von Herrn Nor. 
berto Casak un<i Frl. Marga¬ 
rita Svartman statt, denen 
wir auch an dieser Stelle 
herzlich gratulieren. 

Beginn der Gottesdien¬ 
ste am Schabbosmorgen 

Wir weisen unsere Gottes, 
dienstbeSucher darauf hin, 
dass während der Sommer¬ 
monate Januar und Februar 
der Gottesdienst am Schab 
bosmorgen bereits um 8 Uhr 
30 beginnen wird. 

Circulo Weekend: 

SCHWIMMLEHRERIN: 

Wir geben hiermit be¬ 
kannt, dass ab 20. 12. uns 
zweimal wöchentlich, Die ns 
tag und Donnerstag eine 
Schwimmlehrerin zur Verfü¬ 
gung steht. Anmeldungen 
und nähere Auskünfte an 
der Kasse auf dem Weekend 
platz. 

OEKONOMIE: 

Wir weisen darauf hin. 
dass am Samstag Abend die 
Oekonomie geöffnet ist und 
Gäste zugelassen sind. 

Deoartamento Juvenil: 

CIRCULO WEEKEND 

Para obtener el carnet del 
Circulo Weekend nuestros 
socios deben pasar por la Se¬ 
cretaria del Departamento 
Juvenil de lunes a juevos de 
19 a 22 hs. y abonar las cuotas 
atrasaöas, como asi tambien 


la suma de $ 300.— por la 
temporada. Es impreseindible 
la presentaeiön de una foto 
4 por 4 para el carnet. dos 
pagos tambien se pueden efec. 
tuar en Olivos los domingos 
de 11 a 15 horas. 

SALIDA DEL PRIMER 
C AMPAMENTO: 

El pröximo domlngo sale 
nuestro primer grupo de 
campamento a Piriäpolis, 
Uruguay. Los acampantes 
deben encontrarse puntual. 
irente a las 7 hs. en la Där- 
sena Sur, en el lugar de en- 
trada a la Aduana. 
SERVICIO de LA 
JUVENTUD 

Viernes a las 19 horas. 

Festsade: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta. 
ris<t. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Wir teilen unseren Mitglie¬ 
dern und Freunden hier¬ 
durch mit, dass in der Lei¬ 
tung der Oekcncmie des Ge¬ 
meindehauses eine Aende. 
rung eingstreten ist: mit 
dem 1. Januar scheiden die 
Damen Frau Nagel und Frau 
Gottfeld, die bisher durch 
lange Jahre hindurch mit 
grossem Eifer und mit gro¬ 
ssem Können für das leibli¬ 
che Wohl unserer Gäste ge¬ 
sargt hatten, auf ihren ei¬ 
genen Wunsch aus und Herr 
Siegfried van Geldern über¬ 
nimmt die Bewirtschaftung. 
Herr van Geldern steht je¬ 
derzeit für die Ausrichtung 
von Festlichkeiten zur Ver¬ 
fügung und ist unter den 
Telefonnummern 73-7625 und 
791 9407 zu erreichen. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WA ER,* 

1.—2. Januar 1965: 

Freitagnachmittag: Mincha 
18 Uhr 45. — Anschliessend 
Abendgottesdienst. Anspra¬ 
che Rabb. Dr. Rosenberg 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. Mincha 19 
Uhi* 45. Lehr vor trag bis Haw- 
dala 20 Uhr 53. 

BELLA VISTA 

Jeden Sonntag um 8 Uhr 
30 fährt der Sonderomnibus 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 

ABLOESUNGEN 

zu Gunsten der 

4sociadöi! Füaßfropka Israelita 

Cang’allo 147S l 9 40-4900 — 40.9535 


<1E HIL l Ä 


PASTEUR 633 

T. E. 47 • 90?" 99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechendJuden auf, der 
Kehiila als Mitgü der oder Protektoren beizufre- 
ten. Jeder Jude, ao-ter als !8 Jniire, wird auf gef or¬ 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi 
sehen Gemeinde ven Buenos Aires als Miiglic 
anzugehören Informationen ui j Antra cjslormu 
lare in unserem Büro Pastem 633 1. Stock,- 


ab Cramer zur Quinta Fri- 
sia. Die Anmeldungen müs¬ 
sen bis Freitag um 18 Uhr im 
Sekretariat erfolgt sein. 

ASGCIAGfON RELIGI0SA 
C0MCCRDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 72 —-19 
GEBETZEITFN : 

Schabbos WOERo 
Samstag, den 2. Januar: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Raschi Schiur: 18 Uhr 30 
Droschoh des Bar-Mizwoh: 
19 Uhr. 

Minchoh: 19 Uhi’ 45 
Ausgang: 20 Uhr 53 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr 
Montag bis Freitag. Scha¬ 
charis: 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag, Minchoh : 19 

Uhr 55. 

BAR-MIZWOH: 

Daniel Fleischmann, Sohn 
von Herrn Paul Fleisehmann 
und Frau. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos WOERO 
Samstag, den 2. Januar* 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: 20 Uhr 10 
Ausgang: 20 Uhr 53 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

Mit grossem Erfolg hat un¬ 
ser Comite die Aktion 1964 
durchgeführt und einen ge¬ 
genüber dem Vorjahre we- 


sentlich höheren Betrag 
schon jetzt aufgebracht. 

An dieser Steile haben wir 
laufend über unsere Arbeit 
belichtet, um die Oeffent. 
lichkeit objektiv zu infor¬ 
mieren. Ueber die erfreuli¬ 
chen Seiten und die selbst¬ 
verständliche Solidarität des 
grossen Teils unserer Kol¬ 
lektivität haben wir ge¬ 
schrieben, aber auch über un¬ 
sere Schwierigkeiten und die 
Hartherzigkeit Anderer, die 
nicht zu bewegen sind, ihre 
Beisteuerung zu leisten. 

Unsere Arbeit für die Ak¬ 
tion 1964 geht bis zum Be¬ 
ginn der Aktion 1965 weiter, 
um die noch Fehlenden zu 
erfassen. 

Im Monat April findet un¬ 
sere Generalversammlung 
statt, auf der wir den Vor. 
standsmi[gliedern aller un¬ 
serem Comite angeschlosse¬ 
nen Institutionen einen ge¬ 
nauen Bericht vorlegen wer¬ 
den. 

* 

Am Montag, den 28. De¬ 
zember, vereinigten sich im 
Gebäude der Campana Uni- 
da eine grosse Anzahl unse¬ 
rer Mitarbeiter, um sich von 
Ilse Blaustein zu verabschie¬ 
den, die nach Jahrzehnte 
langer Mitarbeit ihre An¬ 
stellung aufgegeben hat. 
Fräulein Blaustein war die 
erste Angestellte des argen¬ 
tinischen Keren Hajessod. 
Dr. Abraham Mibashan s.A. 
stellte sie vor mehr als 25 
Jahren, als er nach Argen 
tinien k~in, um hier den K. 
H. zu organisieren, als seine 
Sekretärin ein Zu unserer 
Freude hat sich Ilse Blau¬ 
stein bereit erklärt, ehren¬ 
amtlich für unser Comite zu 
arbeiten, wofür wir ihr auch 
an dieser Stelle unseren 
Dank sagen. 


K£ß£n, 

KÄy£m£T| 

££t£IUt££i 
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COMITE CENTROEÜROPEO 
Corrientes 2294 - VI. Stock - T. E. 48-3695, 48-5683 

DIE FEIER DES 15. SGHWÄT 

M benachrichtigen unsere Freunde, dass wir am 
Sonntag, oen 17. Januar, wie alle Jahre, eine Feier des 
CHAMISC HA AS AR B'SCHWAT auf den Weekendplätzen 
von ACIBA in Olivos und Banfield, von „Bar Kochba“ 
in Moreno, von „Bet Israel“ in Bella Vista und der Nueva 
Comunidad Israelita in Olivos, die uns zu diesem Zweck 
liebenswürdigerweise überlassen werden, durchführen wer¬ 
den. u 

Wir bitten die Besucher der Weekendplätze, unsere 
freiwilligen Mitarbeiter bei der Erfüllung ihrer Aufgaben 
zu unterstützen. 


Bosques Jasovich 


En la comarca de Modiin, 
zona cuya habilitaeiön se 
realiza bajo el patrocinio de 
la judeidad argentina, se lle- 
vö a cabo la plantaciön de 
dos bosquetes, uno de Fridel 
Jasovich y ctro a nombre de ! AllS unserer Arbeit: 
su esposa, autora de la ini 
ciativa. 


“El Male Rajamim“ por el 
eterno descanso de Fride. J?u 
sovich, y la Oracicn del Plan, 
tador de Arboles en Israel, 
plante la sehora Jasovich 
des ärboies, emuländola los 
miembros de su familia. 


Musik in Buenos Aires 


SYLVIA KEKSEN BAUM: 
BEETHOVENREZ1TAL 

Der ausserordentlich inter¬ 
essante „Giclo de Primave. 
ra“, den das Teatro San Mar¬ 
tin fortsetzt, fand die Piani¬ 
stin Sylvia Kersenbaum auf 
dem Podium, bei der von 
Konzert zu Konzert stete 
Fortschritte festgestellt wer¬ 
den können. Inzwischen ist 
die innere Zerfahrenheit und 
Inkoherenz, unter denen 
manche ihrer früheren Re- 
zitale litten, einer gefestig. 
ten Konzentration gewichen. 
Ihre technische Beherr¬ 
schung des Klaviers ist be¬ 
reits perfekt. Und so darf 
man das Beethovenkonzert 
als ernsten Ausdruck ihres 
künstlerischen Willens und 
Wunsches nach Vollkommen¬ 
heit werten. 

Die Sonate Nr. 8 c-moll, 
opus 13 (Pathetique) und 
Nr. 29, es.dur, opus 106 [gro¬ 
sse Sonate für das Hammer¬ 
klavier) wurden tempera¬ 
mentvoll und vielfach ver¬ 
geistigt geboten und stellten 
den Rahmen für die zweifel¬ 
los am besten gelungene In¬ 
terpretation der lieblichen, 
zweientzigen Sonate Nr 27, 
e-moll, opus 90 Sylvia Ker¬ 
senbaum kam dem Aus¬ 
druckswillen des Meisters 
von Bonn nahe und wurde 
mit langem ehrlichen Ap¬ 
plaus bedacht. 

* 

GUI GALLARDO 

sang im Rahmen desselben 
Zyklus ein SehumannJEtavel- 
Prqgramm. Sein gepflegter 
Ban Lun besitzt bei nicht gro¬ 
ssem Volumen eine nicht all 
' t-i' -,ü e Expression, und zeig¬ 
te sich trotz hörlarei mo¬ 
mentaner Indisposition von 
kultiviertester Seite. Jtoibert 
£:hv.nr nns ' „Liederkreis“, 
onus 33, dt n eia Zyklus von 
zwölf Dichtungen Eichen, 
dorffs zugrunde liegt, er¬ 


klang in lieblich romanti¬ 
scher Melancholie. Leider 
litt der Ausdruck der akzent- 
los deutsch gesungenen Lie¬ 
der ein wenig darunter, dass 
Gallardo des Textes nicht 
mächtig war und sich eines 
M i nia turbii chlei n s bediente. 
an welchem sein nach unten 
gerichteter Blick hing, so- 
dass eine letzte Vibration 


La ceremonia, que dirigiö el 
Sr. Sapolinsky, director in- 
terino del Departamente pa¬ 
ra la America Latina de la 
Oficina Central del Keren 
Kayemet en Jerusalem y a 
la que asistieron funciona- 
rios del Fondo y familiäres 
y amigos de la famdlia Jaso 
vich, se destaeö por su sen- 
cillez y contenida emoeiön. 

Pronunciaba la Oraciön 

des spontanen Sanges ver¬ 
misst wurde. 

Maurice Ravel war mit 
fünf Dichtungen von J. Re- 
nard vertreten, mit den 
„Deux Epigi'ammes“ von Cle¬ 
ment Marot und den be¬ 
rühmten. seinerzeit vom Mei¬ 
ster des Impressionismus für 
den Film „Don Quichotte“ 
nach Text von P. Morano 
komponierten Chansons „ro- 
manesque“, „epique“ und .,a 
boire“ (von Chaljapin aus 
der Taufe gehoben). Gui Ga¬ 
llardo ebenso der französi¬ 
schen Sprache vollkommen 
mächtig, S9ng diese Werke 
vollendet imd hatte grossen 
Beifall, der ihn zu einer Zu¬ 
gabe „Tout gai“, ebenfalls 
von Ravel, veranlasst^. 

Curt B. M. Weissstein 


Herr E. G. Kleiber unu 

Frau spendeten als Ablösung 
für die Hochzeit ihrer Toch¬ 
ter Silvia Eva mit Herrn To¬ 
rnas Eduardo Burstein den 
Betrag von $ 15.000.—; die 
Neuvermählten werden in 
das „Goldene Buch“ einge¬ 
tragen' und ausserdem wer¬ 
den Bäume auf den Namen 
ihrer Eltern gepflanzt. 

Das Ehepaar Hirsch Jakob¬ 
sohn überwies uns anlässlich 
ihrer „Goldenen Hochzeit“ 
$ 3.500.—; wunschgemäss 

werden 20 Bäume auf den 
Namen des Ehepaares und 
15 Bäume auf die Namen? 
Julius Rosenberg, Feodor 
Simson und Rosa Simson. ge¬ 
pflanzt. 

Wir danken unseren Freun¬ 
den für die Unterstützung. 

-alg 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit, 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon. Nummern aufzuge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
68-7404 Sra. Ehrlich 
64 2966 Sra Lubascher 
54.3209 Frl. Wertheimer | 
48-5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 


WIR BITTEN 


UNSERE LESER 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
<>er faeliigen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von mSn .. .. • aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 

ich Sie 


(Name) 


f Adresse ^ 

N B.: Wir bitten En. a hi an gen zu 
richtet an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


1963 ■ um m/n 400.— 
I, u. 2. Quartal 1984s m/n 200,— 
3. u. 4. Quartal 1964: m/n 250.— 

Jahr 1534 : m/n 500.— 


(Nicht gewünschte Z a tU tta g 
bitie aus a t 
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LA SEM ANA ISRAELITA 


Ano XXVI. — N° 2097 — 7 


. ; ' Jh v . . :hu:r: 


Bialik, Tschernichowski 
und Schneur, das glänzende 
Drei^estirn der modernen he¬ 
bräischen Dichtung, sahen 
die Tragödie des europäi¬ 
schen Judentums voraus, 
aber erlebten sie nicht; sie 
waren nach Erez Israel ge¬ 
gangen. Der jüngste dieser 
Dichter-Generation, Jizchak 
Kazenelson, galt seinen Zeit¬ 
genossen als Sänger der Le¬ 
bensfreude. Gerade er, der 
als letzter in Europa blieb, 
wurde Zeuge und Opfer des 
Untergangs und sang „Das 
Lied des ermordeten jüdi¬ 
schen Volkes“. 

Geboren im Jahre 1886 in 
Karlitz (bei Minsk) als 
Spross einer alten Rabbiner 
familie, zu deren Ahnen der 
Verfasser des „Tossafot Jom- 
Tow“ gehört, von Heine als 
„Rabbi Juda, der Navarrer“ 
in der „Disputation“ mit ei¬ 
nem leichten Kern von Erns<- 
zynisch verspottet, schlug 
Jizchak Kazenelson selbst ei¬ 
ne Brücke zu Heine, dessen 
„Buch der Lieder“ er ins He¬ 
bräische übertrug. 

Schon von frühester Jugend 
an hörte Jizchak Hebräisch, 
Jiddisch und Deutsch. Mit 10 
Jahren kam er mit der Fa¬ 
milie nach Lodz. Sein Vater 
glossierte in hebräischen 
Dichtungen die Schwächen 
der „Haskalah“ und war Mit. 
arbeiter der ersten hebräi 
sehen Enzyklopädie „Haesch- 
kol“. Jizchak absolvierte 
sechs Klassen an der vom 
Vater gegründeten Schule 
für begabte Kinder. Da der 
Vater jedoch aus Berufs 
gTiinden sich meist in War¬ 
schau befand, war Jizchak 
auf Selbststudium angewie 
sen; zugleich arbeitete er als 
Weber. Seine Mutter, die 
z dem Sohne ihre Theaterlei 
- denschaft vererbte, eröffne te 
ihm den Zugang zu den Uro 
mhtikern. Jizchak? las Shake¬ 
speare, Goethe, Schiller. 
Grillparzer, Hebbel, Kleist. 


von ßr. HERBERT ROSE^tCRMJZ (Jerusalem) 


Maeterlink aber auch Gold¬ 
fadens jiddische Stücke. Er 
deklamierte auswendig und 
spielte ganze Szenen. Später 
vertiefte ~ er die Eindrücke 
als eifriger Besucher im 
Lodzer „Deutschen Thea 
ter“, und auf seinem weite¬ 
ren Lebensweg spielte das 
Theater in Genf, Bern und 
Berlin eine grosse Rolle wo 
ihn besonders das Lessing- 
Theater und die Reinhardt 
Bühne anzogen; für Max 
Reinhardt schrieb er den 
Einakter „Die Moderne“ 

Auf einer Reise nach Li¬ 
tauen zu einer verwandten 
Rabbinerfamilie lernte er in 
Warschau mit 17 Jahren 
Abraham Reisen und J. L. 
Perez kennen, denen seine 
ersten Gedichte bereits be¬ 
kannt waren und die ihn er¬ 
mutigten. Die Dichtung 
„B’Gwulot Litah“ („In den 
Grenzen.Litauens“), die fest 
in sich wurzelnde Menschen 
des Rabbiner ha uses schildert 
machte ihn berühmt und 
brachte ihn Bialik nahe. Sei 
ne Gedichtbände „Dimdu- 
mim“ (Dämmerung), „Mach. 
madim“ (Edelsteine), „Zafri- 
rim“ (Morgenwinde) in drei 
Bänden, „Gan Jeladim“ 
(Kindergarten), letztere mit 
eigenen Zeichnungen illu¬ 
striert, enthalten köstliche 
Lieder, die, reich an Volks¬ 
motiven, voll Musikalität 
und Humor sind. In die glei¬ 
che Richtung weisen seine 
jiddische Anthologie „Ge¬ 
sang und Spiel“ und der 
ebenfalls jiddische Erzäh¬ 
lungsband „Das weisse Le¬ 
ben“. Die Früchte von /-wei 
Besuchen in Erez Israel sind 
Lieder, die das Schaffen des 
Volkes und und die Natur Is¬ 
raels besingen. Für die Schü¬ 
ler seiner hebräischen Schu¬ 
le in Lodz, die er bis zum 
Ausbruch des Zweiten Welt¬ 
krieges leitete, schuf er ne- 




0 LAU EliII 


TEL AVIV POB 3002 


&S> 


ISRAEL 


NEUERSCHEINUNGEN DES VERLAGES 

GOLD: Geschichte der Juden 
in der Bukowina I., 

Groesoktavformat — 180 Textseiten — 42 Bildertafeln 
239 Illustrationen 

Ganzleinenband S 20.00 — Luxusausgabe $ 35.00 

GOLD: Geschichte der Juden 
in der Bukowina Bl., 

Grossoktavformat — 232 Textseiten — 51 Bildertafeln 
457 Illustrationen 

Ganzleinenband $ 20.00 — Luxusausgabe S 35.00 

- - * > 

SUBSKRIPTIONS-EINLADUNG 

GOLD: Geschichte der Juden 

in Wien 

ERMAESSIGTER SUBSKRIPTIONSPREIS: 

Vor Er scheinen $ £3.—, nach Erscheinen $ cQ. 

BILDPROSPEitT KOSTENLOS DURCH: . 

Edition „0LAMEW 

TEL AVIV. P.O.B. 3002, ISRAEL 

Alle Publikationen erscheinen in deutsener Sprache 
Die Preise sind in U$A-Dollar angegeben 


ten hebräischen Auswahl- 
Sammlungen, Grammatik- 
und Lehrbücher, Nachdich¬ 
tungen der Bibel und alter 
Volksstücke wie „Josef und 
seine Brüder“, „Jiphta“ und 
das „Ahasweroschspiel“. 

Hiermit berühren wir ein 
anderes Gebiet, auf dem Jiz- j 
chak Kazenelson bahnore- j 
chend war: das hebräische 
Theater. Das erste Theater¬ 
stück „Die Sonne! Die Son¬ 
ne!“ das von der „Habima“ 
im Jahre 1918 in Moskau un¬ 
ter der Regie Wachtangows 
auf geführt wurde, ist der er¬ 
ste Teil der Trilogie Kazenel- 
sons: „Wir leben und ster¬ 
ben“. Hier wie in den Komö¬ 
dien und Dramen „Deka¬ 
dent“, „Karikaturen“, „Der 
Kreis“ „Burschen“ (gleich¬ 
zeitig erschienen mit der 
Dichtung „Galut“) charak¬ 
terisiert er das Kleinbürger¬ 
tum, den Zusammenprall 
von Klein- und Grossstadt 
und sich selbst in bald gro¬ 
tesk - verzerrten, bald, tra¬ 
gisch-lyrischen Dichtergestal¬ 
ten. Ihre Uoberhöhung fin¬ 
den sie in seinem Haupt¬ 
werk „Dei Prophet“ einem 
lyrischen Drama, in dem Eli¬ 
sa die Baalsgötzen der Phi¬ 
lister bekämpft. Sein Dra¬ 
ma „Tarsehisch“ („Jaspis“), 
das auch ins Polnische über¬ 
setzt wurde, zeigt den Anta¬ 
gonismus der jüdischen und 
polnischen Gesellschaft zu 
Beginn des Ersten Weltkrie¬ 
ges. Er selbst übersetzte sei¬ 
ne Schauspiele ins Jiddische, 
aber seine Hauptwerke . B‘- 
Gwulot Litah“ und „Hana. 
bi“ („Der Prophet“) Hess er 
unübersetzt, denn im He¬ 
bräischen sah er sein ei ge t- 
liches sprachliches Medi¬ 
um. 

Ein Leitmotiv schon seiner 
frühen Dramen und Dich¬ 
tungen, besonders seiner 
schwermütigen Lieg en, aber 
auch eine Quelle des Froh¬ 
sinns ist sein Lebensdurst 
aus Furcht vor Todesöde, Er 
heiligt die Einmaligkeit des 
Lebens, für dessen Verlust es 
keinen Ersatz gibt, den Tag, 
der, verloren, nicht durch 
den nächsten aufgewogen 
werden kann. Ihm graut vor 
dem ersten grauen Haar, das 
ihn daran erinnert, wie ihm 
das Leben unaufhaltsam ent¬ 
gleitet. 

Aus dieser Heiligung des 
Lebens, aber auch aus seiner 
tiefen Enttäuschung über 
die Deutschen, deren Kul¬ 
tur ihm so teuer war, er¬ 
klärt sich die Wucht seiner 
Anklage und des Hasses 
nicht nur gegen den Verfol¬ 
ger, sondern auch gegen jü¬ 
dische Kollaborateure. In 
der verloren gegangenen 
Dichtung „Jiskor“ (1940) 
und deren Fortsetzung „Die 
Stadt des Mordens“ (1941) 
fordert er Vergeltung für 
Drangsal und Verfolgung. 
Er verstummt, als er mit sei¬ 
ner Frau und seinen drei 
Söhnen mittellos nach War¬ 
schau flüchten muss Erst 
im unterirdischen Gymnasi¬ 
um, das er für die „Dror“- 
Bewegung in Warschau er¬ 
richtet, findet er langsam ei¬ 
nen Weg aus der Erstarrung 
heraus. 

Aber seine Sprache ist 
jetzt Jiddisch, die Sprache 
des Volkes und des Leides. 
Er, der einst Heine ins He¬ 
bräische übertrug, klagt ihn 
nun ah, dass er mehr für 
sein Volk getan hätte, wenn 
er in dessen Sprache, in Jid 
disch, gedichtet hätte. 

Kazenelson lehrt seine 
Schüler die Propheten in 
bitteren Auseinandersetzung 
gen mit ihnen und mit Gott, 
der die Schändung seines 
Ebenbildes, in dem er doch 
selbst geschändet wird, zu¬ 
lässt und schweigt. Sein Ge¬ 
dicht „Der Ball“, das die 
sozialen Misstände im Ghet¬ 
to behandelt, „Lieder der 
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Kälte“, „Lieder des Hun¬ 
gers“ sind spontane Reaktio¬ 
nen auf Leid und Tod. Er 
schreibt das Drama eines 
neuen „Hiob“, und in dem 
„Lied über den Rabbi von 
Radzin“ entschuldigt der* 
Rabbi Gott, da dieser selbst 
gegen die Macht des Bösen 
ohnmächtig ist; als der Rab¬ 
bi an einem Massengrab 
K ddisch sagt, steht Gott 
neben ihm — und weint. 
Schliesslich verliert der 
Dichter seine geliebte Frau 
und zwei Söhne. Die letzten 
Kämpfer des Ghetto.Auf- 
standes, an dem er teilnahm 
sind gefallen. Kazenelson 
selbst gelangt in das franzö¬ 
sische Lager Vittel aufgrund 
südamerikanischer Papiere, 
und es sind ihm dort noch 
einige Monate des Lebens 
gegeben. Er findet aufwüh¬ 
lende Anklagewörte gegen 
die Deutschen, gegen Jüdi- 
Kollaborateure, gegen Erde, 
Himmel und Gott im „Lied 
des ermordeten jüdischen 
Volkes“: 

„Wo sind meine Dichter? 
Wo / die Maler, Sänger? 
Wo? Erschlagen . . . Ihre 
Häupter faulen, ruhmge- 
krönt.7 Und soll ich nur die 
Ruhmgekrönten / nennen? 
Jeder Unbekannte starb als 
Gottes Ebenbild / .. Ob Jiz¬ 
chak Cukerman noch lebt? / 
Er kämpft. Auch Ziwia 
kämpft. Doch: lohnt ihr 
K mpf / Wer kann das wis¬ 
sen? Noch blüht Glaube, der 
die Welt verschönt. / Wer 
wagt zu sagen, uns sei nichts 
geblieben? Seht / die kämp¬ 
ferische Jugend, die nach 
Freiheit strebt; / Verdient 
sie nicht den Sieg? Ist die¬ 
ser Kampf / umsonst? . • 
Das Dkeitö brennt. Die Mau¬ 
ve, brennt der letzte Jude. 
Und das Feuer leckt. Und 
leckt. / Und warmes Blut 
strahlt, auf. Und grell be¬ 
be- hist, Blut /.den Himmel. 
Wacht im Himmel Gott? 
Gott selber sieht: den 
Schluss“. — Zitiert nach 
dem Buch: Jizchak Katze¬ 
nelson: „Lied vom letzten 
Juden.“ — Nachdichtung 
aus dem Jiddischen von 
Hermann Adler — Verlag 
Oprecht Zürich, Zürich 1951. 

Das Epos wurde in drei 
Flaschen, die unter einem 
Pfosten des Stacheldraht¬ 
zaunes des Lagers verscharrt 
wurden, gefunden. Sein 
Dichter wurde am 29. April 
1944 nach Auschwitz depor¬ 
tiert und dort ermordet. 


Franz Oppenheimer: Erleb¬ 
tes — Erstrebtes — Erreich 
tes, Lebenserinnerungen, Jo¬ 
seph Melzsr Verlag. — 

Der Arzt und- Soziologe 
Franz Oppenheimer gehört 
zu den Männern, die auf die 
her an wachsen de akademische 
Jugend in den zwanziger 
Jahren dieses Jahrhunderts, 
vor allem auf die jüdischen 
Studenten, einen grossen 
und bleibenden Einfluss aus. 
geübt haben. Oppenheimers 
,Staat“ wurde von dieser Ju¬ 
gend immer wieder und wie¬ 
der durchstudiert, vor allem 
in den zionistischen Kreisen, 
zu denen sich der aus Berlin 
gebürtige, in Frankfurt am¬ 
tierende Professor für Sozio¬ 
logie selbst zählte. 

Wie weit die Wirkung die¬ 
ses Suchers nach sozialer 
Gerechtigkeit und Lehrer* ei¬ 
ner modernen Gesell Schafts 
form reichte, beweist die bei¬ 
nahe rührende Anhänglich¬ 
keit seines Schülers Ludwig 
Erhard, des heutigen Bundes¬ 
kanzlers, der dem Erinne¬ 
rungsbuch Oppenheimers ein 
,Geleitwort* gewidmet hat. 
Das Buch ist glänzend ge¬ 
schrieben und macht die Zeit 
vor und nach 1900 leben¬ 
dig, Menschen, Zustände. 
Begebenheiten, Atmosphä. 
ren, Strassen Städte und Er¬ 
eignisse, die — wenn sie ein 
wenig unserer Gegenwart nä¬ 
her rücken, je na<?h dem AJ- 


ter des Lesers eigene Erin¬ 
nerungen und eigene Erleb¬ 
nisse wachrufen. 

Die eigenen Lebenserinne¬ 
rungen dieses bedeutenden 
Mannes, dessen .liberaler So¬ 
zialismus* eigentlich erst in 
unserer Zeit zu wirkender 
Kraft genommen ist, werden 
durch eine Reihe von Berich¬ 
ten und Aufsätzen von und 
über Franz Oppenheimer er¬ 
gänzt, die einen interessan¬ 
ten, langen Nachtrag bilden 
und das Bild dieses ehr li¬ 
ehen Kämpfers für den Fort¬ 
schritt der Gesellschaft ab¬ 
runden. — 

—:o:— 

David Benedictus: Der vier¬ 
te Juni, Roman, erschienen 
beid Kindler, München 1964. 

In diesem Erstlingsroman 
schildert der Autor die Zu¬ 
stände im College Eton. der 
Schule der englischen Ari. 
stokratie. Schonungslos kriti¬ 
siert Benedictus das System 
der Heranbildung und Erhal¬ 
tung einer gesellschaftlichen 
Schicht, die keinen „Ein¬ 
dringling“ duldet. Mit wel¬ 
cher Grausamkeit man sich 
gegen einen solchen Ein. 
dringling zur Wehr setzt, 
wie man ihn seelisch zu- 
grundezurichten versucht, 
bildet den romanhaften Hin¬ 
tergrund einer Darstellung, 
die ebenso Eeifall wie Kritik 
gefunden hat .— 


Retter jüdischer BCästder 

Brüssel. — Pater Bruno, 
ein belgischer Priester, der 
300 Jüdischen Kindern im 
Kri:ye geholfen hat, wurde 
als Gast der Israelisch-bel- 
gisc hen Freundschaften ga 
und von Jacl Waschern nach 
j-r acl ci : gc-laden. Pater 
Bruno hatte die Kinder in 
weltlichen und religiösen In¬ 
stitutionen verdeckt. Pnpie- 
r e u? - d Lebe:'» v mittel!: ten 
besorgt und nach dem Krie¬ 
ge sofort nach dejn Eltern 
und V:c/väiiatcn dm Kir 1er 
gesucht. 

Aehn lieitke.it rait Hitler 

Bonn. — Eine neue 50- 
Pfennig-Macke, auf der ne¬ 
ben einem Schlossturm ein 
Baum zu sehen ist, * dessen 
Zweige auffallend dem Ge¬ 
sicht Hitlers ähneln, fand 
starken Absatz in West¬ 
deutschland. Die Bundespost, 
die ein grosses Defizit auf¬ 
weist, ist über diese Einnah¬ 
me erfreut, hielt es jedoch 
für angebracht zu dementie¬ 
ren, dass der Künstler, wel¬ 


cher die Marke entworfen 
hat, diese Aehnliohkeit be¬ 
absichtigt hätte. Sie teilte 
gleichzeitig mit, dass siedie 
Marke nicht aus dem Ver¬ 
kauf ziehen werde. 

Der Zeichner, der 39jähri¬ 
ge Otto Rohse er. Hamburg, 

behauptete, er habe nie das 

- 

he entdeckt „ehener wenig 
wie die Jury d -'~rval- 

tun g. c i f n I • n rf pi a- 
miiert hei“. Fr i 5 niemals 
ein Bewunderer d s Ftiij* 
rers'o'or.Tcm so f ie er* 
ganz im Gfc*r...■•)<, dann sei¬ 
ne Familie gehöre der antt- 
naz 1 r t i sehe n Fe k: nncndeli 
Kirche an. (ITA) 

Israelischer Protest 

Paris. — Israel hat die pa¬ 
riser UNESCO-Zentrale auf¬ 
gefordert, in Moskau gegen 
die Diskriminierung der so¬ 
wjetischen Juden zu inter¬ 
venieren. Die israelische Kri¬ 
tik richtet sich in erster Li- 
nie gegen die Beschränkun¬ 
gen, die den Juden auf kul¬ 
turellem Gebiet auferiegt 
sind. (ITA) 
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Bitten sprechen wir aus: 

t. Die noch Fehlenden sollten nun ihre 
wuerdige ßeisteuerung ueberweisen. 

Diejenigen, die bisher nur gezeichnet, 

aber noch nicht gezahlt haben, sind er» 

sucht, dies jetzt zu tun. 

Die üuotenzahler sollten so freundlch sein, 

mehrere Quoten auf einmal m entrichten. 
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„Alle Mordtaten der Nazis 
sollen ihre Sühne finden“ 
das ist die mit grossen Let¬ 
tern geschriebene und rot 

un terstrichene Titel-S oblag . 
zeile in der Nr. 51 des 14 
Jahrgangs der Wochenzei¬ 
tung „Das Parlament“. Her¬ 
ausgeber der Zeitschrift ist 
die Bundeszentrole für poli¬ 
tische Bildung in Bonn. Es 
ist also eine offizielle (oder 
halboffizielle) Publikation. 
Auffällig und breit gesetzt 
erscheint dann der folgende 
Text, der hier wörtlich wie¬ 
der ge geben sei: 

„Nach geltendem deut¬ 
schen Recht ist eine Mord¬ 
tat 20 Jahre nach ihrer Be 
gehung verjährt, das heisst, 
der Schuldige kann nicht 
mehr zur Rechenschaft gezo¬ 
gen werden, wenn vor Ab¬ 
lauf dieser Frist nicht ge¬ 
gen ihn Anklage erhoben 
oder wenigstens ermittele 
worden ist. Diese Bestim¬ 
mung' gewinnt eine besonde¬ 
re Bedeutung in dem Masse 
wie wir uns dem 8. Mai 1965 
nähern. 20 Jahre vor diesem 
Tage kapitulierte das Dritte 
Reich: es war zugleich das 
Datum, an dem das Mor¬ 
den unschuldiger Menschen 
durch dte Nationalsoziali¬ 
sten zwangsläufig sein finde 
fand. Sollen nim Unholde 
die in den zwölf Jahren der 
Hitlerherrschaft entsetzliche 
Verbrechen begingen und 
unsägliches Leid zufiigten, 
am Ende straffrei ausgehen, 
weil es bisher nicht gelang, 
sie zu entlarven? Das ist das 
Problem, das sich im In- und 
Ausland heute stellt 

„Auf der einen Seite steht 
der rechtsstaatliche Grund¬ 
satz, dass ein Gesetz nicht 
rückwirkend geändert wer¬ 
den kann — ein Gebot, das 
gerade der Nationalsozialis 
mus nicht achtete. Auf der 
anderen Seite erscheint es 
als imtragbar, dass die Un¬ 
möglichkeit. alle NS-Verbre¬ 
cher bis heute auf gespürt zu 
haben, diesen nun zugute 
kommen soll. Deshalb fan¬ 
den sich CDU/CSU und SPD 
im Bundstag zu einem An¬ 
trag zusammen, der die Bun¬ 
desregierung auffordert, über 
ihren öffentlichen Aufruf 
hinaus gezielte Anstrengun¬ 
gen zu unternehmen, die 
Ahndung noch ungesiihnter 
Nazi-Morde bis zum Ablauf 
der Verjährungsfrist in die 
Wege zu leiten und für den 
Fall, dass dies nicht gelingt, 
eine Verlängerung der Ver¬ 
jährungsfrist in Betracht zu 
ziehen. Die FDP schloss sich 
aus ver fassungsrech tl i chen 
Erwägungen diesem Antrag, 
der mit grosser Mehrheit an¬ 


von JAKOB KATZ-ROGASEN 


BESUGK IN &FRSKA 

Jerusalem. — Der ge¬ 
plante Besuch Levi Esh- 
kols in Afrika wurde von 
Januar auf das Frühjahr 
oder den Sommer ver¬ 
schoben, das Israels Mi¬ 
nisterpräsidenten aus in¬ 
nerpolitischen Gründen 
seinen Posten im Augen 
blick nicht verlassen 
kan;3. 

Es besteht der Plan. 

dass Staatspräsident c ha- 
zar verschiedenen afri 
k ?mischen Lä n der n. die 
e : ne E 1 1 c! ung an ihn 
gerichtet h bsn seinen 
Besuch abstatten soll. — 
(ITA) 


genommen wurde, nicht an.“ 
Die CDU / CSU - Fraktion 
(stärkste Regier imgspartei) 
hatte gemeinsam mit der 
SPD (Sozialdemokraten. Op¬ 
positionspartei im Parla¬ 
ment) einen Antrag einge¬ 
bracht. der sich auf die .wei¬ 
tere) Verfolgung der NS- 
Mordtaten bezog. Die FDP 
(Freie Demokraten), eine 
kleine Partei, die das Ziing 
lein an der Wage zwischen 
CDU und SPD bildet und die 
seit einiger Zeit der Regie¬ 
rung angehört, war aus 
„rechtsstaatlichen Gründen“, 
wie sie erklären Iiess, gegen 
den Antrag der beiden gro¬ 
ssen deutschen Parteien. 

Der Abgeordnete Dr. We¬ 
ber (Koblenz) erklärte im 
Namen der Antragsteller u. 
a. folgendes: 

Die Frage, cb die Verfol 
gung der Mordtaten in der 
Nazizeit mit Ablauf der 20. 
jährigen Frist am 8. Mai 
1965 verjähren soll, hat die 
deutsche und die internatio¬ 
nale Ceffentlichkeit in den 
letzten Wochen und Mona¬ 
ten stark beunruhigt. Sie hat 
eine lebhafte, zum Teil lei¬ 
denschaftliche Diskussion 
über das Für und Wider ent¬ 
facht, insbesondere nach¬ 
dem die Bundesregierung be- 
kanntgegeben hatte, keine 
Initiative in Richtung auf 
Einbringung eines Gesetzent¬ 
wurfs zur Verlängerung der 
Verjährungsfrist zu ergrei¬ 
fen. Die für diesen Beschluss 
angegebene Begründung ei¬ 
ne solche Verlängerung der 
Verjährungsfrist verstesse 
gegen das Grundgesetz und 
sei auch rechtsstaatlich be¬ 
denklich, ist in der Oeffent- 
lichkeit sowohl mit Zustim. 
mung, aber noch viel mehr 
mit Ablehnung und Kritik 
zur Kenntnis genommen wor¬ 
den. 

In dieser Situation ist mei-, 
ne Fraktion, wohl in Ueber- 
einstimmung mit diesem 
ganzen Hause, der Meinung, 
dass dieses Haus die Ver 
pfiiehtung habe und auch 
der gegebene Ort sei, ein 
klärendes Wort zu sagen und 
zu bekuiiden, dass die Wah¬ 
rung der Gerechtigkeit und 
der Rechtsstaatlichkeit zu 
den Grundelementen und zu 
den Fuu-la menten unserer 
staatlichen Ordnung gehört 

Diesem Gebot ist aber auch 
in der vergangenen Zeit Ge¬ 
nüge getan worden. Wenn 
teils besorgt, teils erregt und 
entsetzt gefragt wird, wie es 
denn möglich sei, dass diese 
Massenmorde jetzt, nahezu 
zwanzig Jahre nach Ende der 
Gewaltherrschaft, noch nicln 
aufgeklärt und abgeurteib 
worden seien, so muss darauf 
geantwortet werden, dass die 
Justizbehörden auch ln der 
Vergangenheit nicht versagt 
sondern alles in ihren Kräf 
ten Stehende getan haben, 
um die ihnen gestellte Auf 
gäbe zu erledigen. Wir sind 
der Meinung, dass allen dar¬ 
an beteiligten Richtern und 
Staatsanwälten öffentlich 
der> Dank dafür ausgespro 
chen werden sollte — wie das 
auch in der Einleitung unse¬ 
res Antrages geschieh* —. 
dass sie sich dieser sch wie 
rigen und unerfreulichen 
Arbeit so nachdrücklich un¬ 
terzogen haben. / 

Wer sich ein Bild darüber 


machen will, w r as auf diesem 
Gebiet schon getan worden 
ist, der sei auf die dankens¬ 
werte Veröffentlichung und 
Dokumentation des Bundes 
justizm inist er iums „Die Ver 
folgung nationalsozialisti¬ 
scher Straftaten im Gebiet 
der Bundesrepublik Deutsch 
land seit 1945“ hingewiesen. 
Da wird man nicht mehr sa 
gen können, man habe diese 
Verbrechen nicht mit dem 
gebührenden Nachdruck ver¬ 
folgt. Niemand will, dass Mör 
der frei herumlaufen. Nie¬ 
mand will, dass die an den 
Massenmorden Beteiligten 
von diesem Staate noch 
Pensionen oder sonstige öf¬ 
fentliche Leistungen bean¬ 
spruchen können. 

Es muss gesagt werden, 
dass die Zentrale Stelle zur 
Aufklärung der NS-Verbre- 
chen in Ludwigsburg umfas. 
sende Arbeit geleistet hat 
so dass wir beinahe sicher 
sein können, dass kein grö 
sserer Mordkomplex bisher 
nicht erfasst ist, und. was 
vor allen Dingen wichtig ist 
dass in diesem Komplex be¬ 
reits die Verjährung unter 
brochen ist, so dass also, so¬ 
weit die Unterbrechung er¬ 
folgt ist, diese Täter auch 
nach dem 8. Mai 1965 falls 
dann die Verjährung Platz 
greifen sollte, verfolgt wer¬ 
den können_“ 

Im Anschluss an die Aus¬ 
führungen des Abgeordneten 
Dr. Weber ergriff der Bun¬ 
desjustizminister Dr. Eucher 
das Wert, der alle Massnah¬ 
men auf führte, die bereits 
eingeleitet und die noch vor¬ 
bereitet werden, um die Ver 
folgung der Kriegsverbre¬ 
cher zu sichern. Der Minister 
bezog sich vor allem auf den 
Aufruf der Bundesregierung, 
der sich ans In. und Ausland 
richtet, um Material der Re¬ 
gierung für die Verfolgung 
der Kriegsverbrecher zur Ver¬ 
fügung zu stellen. Der Mini¬ 
ster schloss seine Ausführun 
gen mit den Worten: 

„Die Bundesregierung be- 
griisst..., und sie gibt ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck, dass 
es gelingen wird, alles erfor¬ 
derliche Material zur Aufklä¬ 
rung der Mordtaten so recht 
zeitig den deutschen Behör 
den zur Verfügung zu stel¬ 
len, dass es eines besonderen 
Gesetzes zur Verlängerung 
der Verjährungsfrist nicht 
bedarf.“ 

Wer die Materie kennt, 
wird die Worte des Ministers 
mit äusserster Skepsis auf 
nehmen müssen. Denn auch 
dem Minister dürfte es be¬ 
kannt sein, dass grosse Kom 
plexe noch nicht in den Be 
reich der Ermittlungen gezo¬ 
gen worden sind, worauf 
auch der Abgeordnete Jahn 
(SPD) in seiner Erwiderung 
hingewiesen hat. Die Aus 
führungen dieses Abgeordne. 
ten, der früher der Vorsit¬ 
zende des Wiedergutena- 
chungsausschussss des Deut¬ 
schen Bundestages gewiesen 
ist, und der als solcher sich 
in gerechter Weise für die 
berechtigten Forderungen 
der Verfolgten eingesetzt hat 
zeichneten sich durch Klar¬ 
heit und nüchterne Schärfe 
aus. Jahn wies darauf hin, 
dass z. B. dte Ermittlungen 
ge hm das Siche: h ~ i t "ha upt 
amt. eine der zentralen Na 


finden 


zistellen, überhaupt erst im 
vergangenen Jahr eingeleitet 
worden seien. Er zitierte an¬ 
dere wichtige NS Behörden, 
die bisher noch keiner Prü¬ 
fung unterzogen worden sei¬ 
en. 

Bei dieser Sachlage ist al 
so nicht damit zu rechnen, 
dass bis zu dem vorgesehe¬ 
nen Zeitpunkt die erforder¬ 
lichen Schritte zur Unterbre¬ 
chung des Laufes der Ver 
jährungsfrist eingeleitet wer 
den können. Aus welchem 
Grunde der Justiz minister 
sich dem unedlen Sport der 
Spiegelfechterei hingibt, ist 
nicht zu verstehen. 

Mit Recht weist der Abge 
ordnete Jahn auch darauf 
hin, dass nicht nur diejeni¬ 
gen verantwortlich waren 
die selbst gemordet haben. 
„Zur Verantwortung gezogen 
müssen auch alle diejenigen 
werden, die an verantwortli¬ 
cher Stelle die Entscheid un 
gen getroffen haben die den 
Mördern erst die Möglichkeit 
gaben, ihre millionenfachen 
Mordtaten zu begehen“. Hier¬ 
zu ist nach Jahn eine wei¬ 
tere umfassende Ermittlungs 
tätigkeit der Staatsanwalt¬ 
schaften erforderlich, die in 
nerhalb der gesetzlichen Ver 
jährungsfrist nicht geleistet 
werden könne. — 

Es wäre nur noch die Fra 
ge zu klären, die im Bundes¬ 
tag noch nicht angeschnitten 
worden ist: Welches ist ei¬ 
gentlich die gesetzliche Ver 
jährungsfrit? — Ist es rieh 
tig, den Zeitpunkt des Frist¬ 
beginns auf den 8. Mai 1945. 
den Tag des Zusammen¬ 
bruchs des Dritten Reiches 
zu setzen? 

Die hiergegen erstmalig 
vom Dr. W.-Mitarbeiter der 
Jüdischen Wochenschau ge. 
äusserten Bedenken und in 
die Debatte geworfenen Ar¬ 
gumente sind inzwischen von 
verschiedenen Seiten aufge¬ 
nommen worden und haben 
Unterstützung gefunden Es 
.ist falsch, die Verjährung^ 
frist mit dem 8. Mai 1945 in 
Lauf zu setzen, weil zu die¬ 
sem Termin das Dritte Reich 
zusemmengebrochen sei. Bis 
zur Wiederherstellung der 
deutschen Souveränität durch 
die Schaffung der Bundesre¬ 
publik gab es für diese Ver¬ 
brechen keine deutsche Straf¬ 
verfolgungsbehörde. Wenn 
es aber keinen Ankläger gibt, 
ist es nicht möglich, eine 
Verjährungsfrist bereits in 
Lauf zu setzen. 

Es bleibt abzuwarten, wie 
sich die deutschen Behörden, 
insbesondere die Bundesre¬ 
gierung und Parlament zu 
diesem Argument verhalten 
Wird dieser Gedankengang 
akzeptiert, dann verlängert 
sich die Frist zur Verfolgung 
der Kriegsverbrecher .auto¬ 
matisch* um mehrere Jahre 
Alle Debatten und Aufregun 
gen sind überflüssig. Wird 
dieses Argument aus irgend 
welchen Gründen abgelehnt, 
obwohl es überzeugend sein 
dürfte, dann müssen alle 
Kreise, die verhindern wol¬ 
len, dass Kriegsverbrecher- 
ungestraft bleiben, ihre An¬ 
strengungen erhöhen, um 
mithilfe des Bundestages ei 
ne andere Stellungnahme 
der deutschen Regierung her 
heizuführen. 


Arabische Agitation in den UN 

Vereinte Nationen. — Der arabische Block in der 
üN-Generalversammlung ist hauptsächlich damit be¬ 
schäftigt, die UN-Mitglieder zur Anerkennung der Or¬ 
ganisation für die Befreiung Palästinas“ zu bewegen 
wie aus israelischen Quellen verlautete. Die Oiginise- 
ti°n wurde im September auf der arabischen Spitzem 
konferenz in Alexandrien mit dem Ziel gegründet un 
ter den arabischen Flüchtlingen eine Kampfgruppe 
aufzustellen, die Palästina „befreien“ soll. 

Die gleichen Gewährsleute brachten jedoch ihre 
Zweifel an dem Gelingen dieses Unternehmens zum 
Ausdruck, da die Araber kaum mit der Unterstützung 
ihres Plans rechnen dürften, der auf die Zerstörung 
eines Mitgliedstaates der UN hinzielt, der UN-Charter 
den gemischten Waffenstillstandskommissionen und 
der Verpflichtung der Vereinten Nationen zuwider Du ft, 
die staatliche Souveränität ihrer Mitglieder zu wahren! 
Verschiedene Delegationsführer vertreten, wie es heisst 
die gleiche Auffassung. (ITA) 


Die letzte Kabinettssitzung 


Jerusalem. — Das Kabi 
nett hat beschlossen, keine 
Kommission zur neuerlichen 
Untersuchung der Affäre 
La von zu ernennen, wie dies 
der frühere Ministerpräsi¬ 
dent David Ben Gurion ge¬ 
fordert hatte. Eine Abstim¬ 
mung hierüber fand nicht 
statt. In Voraussicht dieser 
Entscheidung hat Ben Gu¬ 
rion erklärt, dass er die Fra¬ 
ge der Konvention der Ma- 
pai im Februar vor legen wer. 
de und das Material, wel¬ 
ches er dem Justizminister 
Dow Joseph über den Fall 
unterbreitet hatte, zu veröf¬ 
fentlichen gedenke, sobald 
er die Erlaubnis der Militär¬ 
zensur erhalten hat. 

Das Kabinett nahm einen 
Bericht des Generalstabs¬ 
chefs Jizchak Rabin zur 
Kenntnis, den dieser über 
die Einzelheiten des Zwi¬ 
schenfalls auf dem Skopus- 
Berg erstattete, wo drei israe¬ 
lische Polizisten von trans- 
jordanischem Feuer verwun¬ 
det wurden als sie eine 


[ Gruppe arabicher Frauen be¬ 
wachten. denen gestattet 
worden war, auf israelischem 
Gebiet Oliven zu pflücken. 

Ministerpräsident Eshkol 
gab Auskunft über sein Zu¬ 
sammentreffen mit General 
Cdd Eull, Genera Ist cbschef 
der UN Organisation für die 
Überwachung der Waffen¬ 
stillstände, den er informier¬ 
te, dass die Regeirung Isra 
eis den Zwischenfall als 
„ernst betrachte“ und dass 
„der vorbedachte Angriff die 
Spannung an der Grenze in 
einer Zeit erhöht habe, dte 
von besonderer Bedeutung 
für die christliche Welt ist“ 
Er legte hierbei Betonung 
auf die Feststellung, dess die 
israelischen Behörden das 
Pflücken von Oliven auf Er 
suchen der Vereinten Natio¬ 
nen als rein humanitäre Ge 
ste erlaubten und die UN- 
Behörden dementsprechend 
hätten reagieren müssen. 
Wie er mitteilte, gab Gene¬ 
ral Bull seinem Bedauern 
Ausdruck. 


Immer neue Ueherfaelle 

Tel Aviv. — Schon wieder wurden neue Zwischen¬ 
fälle an der transjordanisch-israelischen Grenze gemel¬ 
det. An zwei Orten schössen Transjordanier auf israe¬ 
lische Patrouillen, die das Feuer erwiderten. Israel gzb 
keine Verluste bekannt. Die Ueberfälle ereigneten sich 
in der Nahe von Modiin und in der Scharon-Ebene. 

In Elat wurden von den transjordanischen Behör¬ 
den die Leichen zweier Israelis übergeben, die nach 
Aussagen der Transjordanier bei einem Versuch, die 
Grenze nach Transjordanien zu kreuzen, getötet wur¬ 
den. Eines der Opfer war anscheinend sofort tot. Der 
andere Israeli wurde, wie man annimmt, schwer ver¬ 
wundet und starb später in einem Hospital in Akaba. 
Die israelischen Behörden konnten nicht die Identität 
der beiden Toten an Ort und Stelle feststellen, da nie¬ 
mand als vermisst gemeldet worden war. Die Leichen 
wurden zur Identifizierung mit einem Flugzeug nach 
Tel Aviv verbracht. (ITA) 


Bewegung gegen Rassenhass 


Montreal. — Die Karnpag 
ne für ein strengeres Gesetz 
zur wirksamen Verhinderung 
der Verbreitung von rassi 
scher und religiöser „Hass¬ 
literatur“ wird mit dem Ein¬ 
satz aller Mittel unter der 
Leitung des Kanadischen Jti 
dischen Kongresses und an 
derer Institutionen unermüd¬ 
lich weiter geführt. 

Kürzlich wurde vor der 
unlängst ernannten Verfas¬ 
sungs-Kommission des Par¬ 
laments eine Delegation des 
Jüdischen Kongresses vor 
stell ig, um die Position der 
jüdischen Gemeinschaft zu 
den Fragen der Menschen¬ 
rechte, I Aufreizung gegen 
Gruppen, öffentlichen Erzie- 
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hung und anderen Proble 
men klarzustellen und Ver 
fassungs-Reformen zu for 
dern. Die Delegation ver 
langte auch, dass der Ctear 
ter der Menschenrechte Ka 
na das für die Behörden it 
den Provinzen ebenso obli 
gatorisch sein solle wie si* 
es für die Bundesbehördei 
ist. 

Gleichzeitig hat ms<n un 
ternommen, die Ceffentlich 
keit über die reaktionär* 
„Natiohalpartei für di* 
Rechte der Staaten“ aufzu 
klären, die ihren Sitz in Eir 
mingham (Alabama) hat 
Diese Partei hatte Einsprucl 
gegen den Entscheid erho 
ben, der die Zirkulation ih 
res „Thunderbolt“ betitelte! 
Bb ttes in Kanada verbot 
das nicht nur gegen, di- 
ger di'riminiert 
auch an.tisep 











































